




L. D. Z. V.
Wahre und grundliche

KGiederlegung
Deſſen

Was
Tit. Tot. Herr

D. Abrban Bottſried
Bucher

Jn

Seiner Sachſen-Lands-Na—
turHiſtorie beygefugtem Ausgang

des Annabergiſchen HerenWeſen
vorgeben wollen,

Und was Gegentheils erwieſen wird

Daß der Hennigin Vorgeben ein
klarer Betrug ſeye, und zwar dieſes nach

dem Verlauff deſſen, was von Anno
1713. biß 1720. mit Jhr

vorgegangen,
Zur unpartheyiſchen Dijudicatur

herausgegeben

Von

BERTRAM PETER PCſcſeel

Medic. Chirurg. Doct.

Od  ſndis Johgnn Chriſtoph Vinbel Inig





nnnehh.e.,
J. N. J.

S iſt vor weniger Zeit
mir des Herrn O. Buchers
Sachſen-Landes Natur—
Hiſtorie ſo inDreßden ao.
1723. gedrucket zuHanden
kommen worinnen er in
denen zweyen letzten Bogen
von dem Ausgange des An
nabergiſchen Heren-We—

ſens gedencket und zugleich zwey Schrifften
(1.) von des daſigen Herrn Superintendeniens
D. Andreas Kunad Synodal. Diſſertation, und

(2.) des allda befindlichen Medici, D. Hopners
echrter Prirat-Acten, welche/ nach ſeiner Mey—

nung den Verlauff der Sache am aufrichtigſten
ſolten vorgeſtellet haben anfuhret. Nun ſolte

man billich glauben daß von dieſen beyden Man—
nern die rechte reine Wahrheit der Sache der

Welt ſolte vorgebracht worden ſeyn zumahl da
ſie in loco wohnenund Gelegenheit gehabt alles
auf das genaueſtewas taglich bey denen allligir-
ten vorgangen anzumercken: So viel mir aber

davon bekandt ſo ſind ſie wenig zu denen Leiden
A 2 den
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den gekommen ihre Erbarmens-würdige Paſſio-

nes anzuſehen ſondern haben was ihnen von
andern erzehlet vorwahr angenommen und das

ubrigewas ihrer Meynung convenabel geweſen

aus denen Aclen zuſammen geſchrieben. Und da
mit ſie es doch vor etwas ausgeben konnen mit
unterſchiedenen Nahmen benennet als naturliche

Kranckheiten der Seele impreſſiones, phantali-
am, vonauſſeror dentlichen Zufallen morbi con-
vulſivi &e. Von was aber oder woher oder

wodurch dieſe Symptomata ſeyn verurſachet wor
den? wollen ſie mit der Sprache nicht heraus.

Und einewahrhafftige Urſache muß gleichwol dar
unter ſeyn; denn von nichtes kan nichtes in denen

menſchlichen Theilen des Leibes beweget werden.

Weil nunin dieſen dreyen Schrifften die Wahr
heit ziemlich ubergangen und der gantze Jnnhalt
nichtes als ungegrundete und unerweißliche Wor
te begreifft; als hat mich bewogen der Beſehl
meines GOttes und mein Gewiſſen die Liebe zur

Wahrheit das Anſuchen vieler Freunde den

rechten wahren Verlauff was bey dieſer Unterſu
chung ſo bey der Hennigin vorgenommen und

allen darbey mit unterlauffenden Umſtanden auf—

richtig und ausfuhrlich wie die Sache zu Ende
gebracht worden zu beſchreiben; damit der ge
neigte Leſer hernach nach ſeinem Belieben davon

urtheilen konne. Ubrigens bin ich dem Wahr
heitliebenden zu allen Dienſten verbunden.

vcwas der Herr D. Bucher von dem Ausgang

«Jund Veſchlußdieſer HexenHiſtorie meldetd
auf allergnadigſten Befehl

derjenigen

Commillion, ſo den 27. Martii 1720, angeſtellet

wurde
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wurde beygewohnet und das was in das Fotum
Medicum gelauffen mit beſorgen muſſen. Es iſt
dieſe Commillſion wegen einer damahls noch ledi
gen WeibesPerſon aus Annabergeines Poſa
mentirers Tochter Nahmens Even Eliſabeth
Hennigin angeordnet worden und dieſelbe 1713.
wurcklich mit eben dem Ubel angegriffen wie be
reits 1712. unterſchiedene Knaben und erwachſene
Perſonen befallen worden dahero zum offtern die
entſetzlichſten actiones ausuben muſſen und auf
vielfattige weiſe herum geworffen und gejzerret

worden daß ſie zu vielen mahlen von 4. 6. 8. biß
12. Perſonen nicht hat konnen erhalten werden;
ſie iſt zu vielen mahlen an Armen und Beinen ge
brannt mit unterſchiedenen Zahnen gebiſſen daß
dieBiſſe gantz naß und tien im Fleiſche geweſen
auf vielfaltige Art gekratzet gekrellet gezwicket
und mit einem dreyeckigten Inſtrument am gan
tzen Leibe uber zoo. mahl gezeichnet worden; der
Leib iſt ihr des Tages zum offtern in die hohe ge
trieben und mit hefftiger Bewegung Gerauſche
und Geplanſche darinn herum gefahren und hat
ſie zum offtern eine ziemliche Zeit ja Stunden
ohne Verſtand gelegen da ihr die Vernunfft be
nommen und wann ſie was offenbahren wollen
in der Rede verſtummet und die Zahne imMunde
feſt ubereinander gedrucket. Ao. 1718. ſeynd ihr
binnen 6. Wochen an Nageln Nadein Lappen
Werck und Haare aus beyden Bruſten g6. Stu—
cke durch gemachte inciſiones heraus gebracht
und 1719. vom 9. Dec. an bis den 6. April. 1720.
466. Stucke an Nageln Nadeln Lappen Werck

undHaare aus denen Bruſtenund gnderen Thei
Az len
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len des Leibes gebracht und durch Brechen viel

krumme Nadeln von ihr gekommen aus der Va-
gina Uteriſind von ihr/ durch drey hierzu beeydig

te Weiber groſſe Stucke Eiſen von 6. 8. 10. 12.
und 13. Loth ein ziemlich groſſer Schluſſel, Rad
Nagel gekrummeter und in einander gebogener

dicker Drat und viel krummgebogene Nadeln
von ihr gebracht worden darbey ſie die allerheff
tigſten Schmertzen ausſtehen und alles was ihr

von denen ihr erſcheinenden Geſtalten iſt zuvor
angeſaget hat ſie accurat vorbringen muſſen ſo
denen allligirten inAnnaberg auch allen geſche

henund alſo die Annabergiſche Kranckheit wurck
lich gehabt. ao. 1718. hat ſie beh Tit.Herrn a.

Adami, wohlmeritirten Paſtoris zur H. Dreh

faltigkeitFr. Ehe.Liebſten in Dienſte ſich begeben

damahls allbereit vor zwey Jahren uber Stechen
und Schmertzen in der rechten Bruſt geklaget zu
mahl wann ſie mit denen Armen ſtarck gearbeitet

oder ſich gebucket daß ſie ſich endlich genothiget

geſehen den 20. april. 1718. von dem Shirurgo
Nebelthauen Abends um 6. Uhr in Gegenwart
Herrn D. Rebentroſten und vieler anderen Zeu—

gen die rechte Bruſt an zweyen Orten aufſchnei
den zu laſſen worauf denn nach langem ſuchen ei

nen halber Schindel-Nagel ohne Kopff und

Spitze heraus gebracht worden. Den 21. May
Nachmittags um a4. Uhr iſt ihr die gte incilion
in dieſe Bruſt drey Finger ober der Wartze ge
macht/ und daraus eine dicke geronnene ſchwar
tze blutige Materie und 11. Stück Lappen
theils wie ein Glied am Finger großmit einem

abſcheulichen ſ. v. Geſtanck heraus gebracht uud
alſo
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alſo in allem 4. Stuck Nagel o.Nadeln und 17.

Stück Lappenworinnen in zweyhen in einem je
den eine ſehr artig in einander gebogene Nadel
geſtecket und mit aus der Bruſt gebracht wurden.

Alle dieſe Sachen und Umſtande wurden mir von
Herrn M. Adami, mit einem Memoriali, und

von Herrn O. Rebentroſten gegebenen Atteſtat,
ſo von 6. Zeugen mit unterſchrieben den4. Junü
nach Dreßden geſchicket ſo ich auch den andern
Tag in die Hochpreißl. Landes-Regierung uber
geben auf allergnadigſten Befehl wurde die Hen
nigin nach Dreßden gebracht der Herr D. Reben
troſt und der Chirurgus muſten ſich auch daeinfin

denund wurden im Ambte von einer hohen Com-
miſſion alle drey auf das ſcharffſte examiniret.

(Unter dieſer Zeit wurden der Hennigin aus der

lincken Bruſt auch Nagel Nadeln Lappen
Werck und Haare ingeſammt 26. Stucke per
inciſionem heraus gebracht und geheilet.) Als
die Hennigin einige Tage in Dreßden geweſen be
kam ſie in der lincken Bruſt in der Nacht Schmer
tzen als ich mit dem Herrn D. Rebentroſten und
dem Chirurgo des Morgens zu ihr kommen kla
gete ſie uns den empfundenen Schmertzen; als ſie

uns die Bruſt zeigete wurden wir gewahr daß

etwas in der Tieffe der Bruſt zu fuhlen war wel
ches wir einem hohen Miniitter offenbarten als
derſelbe dieſes von uns verſichert wurde ſo meldete

er ſolches am hohen Orte darauf wurde die Hen
nigin den 16. Julii fruh morgens in des Hof
Apotheckers Stube gebracht und in Gegenwart
hoher Perſonen von dem Konigl. Leib. Chirurgo

etliche mahl darnach geſchnitten es wiche aber in

A4 die
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die TieffederBruſt zurucke daß er es nicht gewin
nen konte und erſt den 18. Julii Mittags um 11.
Uhr in Gegenwart zweyer Medicorum und
Ambts Actuario von dem Konigl.Leib Chirurgo

Stentzeleine lange Nadel ohne Kopff heraus ge
bracht und an hohen Orte ubergeben wurde.
Als die Bruſt wieder geheilet/ iſt ſie auf Allergna
diaſten Befehlalsein armes Menſch nach Wald
heim ins arme Hauß gebracht worden der Herr
D. Rebentroſt und der Chirurgus erhielten ihre
Bezahlunq und reiſeten wieder nach Annaberg.
Hernach hat die Hennigin auf vielfaltiges Bit
ten weil ihr nichts mehr gefehlet im October
a719. wieder ihre Freyheit bekommen mit einem

Paſſe daß ihr im gantzen Lande ihrBrod zu ver
dienen erlaubet worden auſſer in Annaberg nicht.

Als ſie aber doch dahin gegangen und ſie dennoch

in die Stadt nicht eingelaſſen wurde ſo verfugte
ſie ſich auf Kleinrückeswald eine halbe Stunde
ober Annaberg zu ihrem Bruder. Jm No—
vember bekommet ſie daſelbſt wieder Erſcheinun
gen das Gerauſche und Geplanſche im Leibe
Beulen in Bruſten und anderen Theilen des Lei
bes inSumma alle ihre vor gehabte paſſiones,
daß ſie ſich genothiget findet den Hrn. D. Reben
troſten zu ſich heraus bitten zu laſſen: Als dieſer

der Hennigin ihr Vorgeben vor wahr befunden
berichtete er es anden Hrn. Commilſſions.Rath

Vockel nach Dreßden welcher es alſofort anJh
ro Konial. Maj. berichtet worauf ein Allergna
digſter Befehl an den Ambtmann nach Wolcken
ſtein ergangen daß er noch einen erfahrnen Medi-
cum requiriren ſoll wozu er dann den Stadt

khyſi-
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Phyſicum von Schneeberg Hrn. D. Lorentium,
genommen und mit dem Herrn D. Rebentroſten
und dem Chirurgo Nebelthauen ſo der Ambt
mann erſt hierzu verpflichten laſſen und hierauf
mit einander den 9. Decembr. 1719. zu Kleinru
ckeswalde bey der Henniain angekommen und
haben derſelben die rechte Bruſt und auch den lin
cken Schenckel aufgeſchnittendaraus wieder Na
gel und Nadeln gebracht die ſich taglich bey ihr ſo
vermehret daß der Herr h. Rebentroſt vor no
thig befunden an Sr. Hohen Excell. den Herrn

Odber-HofMarſchall Baron von Lowenthal
nachgeſetzten unterthanigſten Bericht abzuſtat

ten und darbey etliche groſſe StuckEiſen ſo bey

ihr aus der vagina uteri gebracht und aufPap
pier gezeichnet und zugleich mit zu ubergeben an
mir nach Dreßden geſchicket wie Beylage ſub
ſigno O belehret.

Hierauf wurde auf Allergnadigſten Befehl
die Commilſion angeſtelletwo der Herr
cher darbey geweſen. Als ſie nun am zo. Martii
zu Kleinruckeswalde bey der Hennigin angekom
men haben ſie in der lincken Bruſt 3. langliche

harte Stucke a . Zoll und in dem lincken Schen
ckel oben im Dicken gegen die inguen zu einen

Klumpen von eben dergleichen 8. bis 10. Stucke
eines in regione hypogoſtriea, oder den ſo ge
nannten Dunnen amUnterleibe verſpuhret und
alſo in denen 5. Tagen ſo lange die Herren Com
muſſarien in Kleinruckeswalde geweſen von dem

Chirurgo 8. Nadeln aus denen Bruſten und an
deren Theilen des Leibes heraus geſchnitten und
6, mit ſeinen Fingern ohne lnſtrument, qus der

A 5 Jnb.
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Subſtanz des Fleiſches durch die Haut mit der

groſten Gewalt heraus gedrucket, uber ſolche

ſchmertzhaffte proceduren hat ſie hefftig geſchrien

und um GOttes willen gebeten ſie mit ſolcher
ſchmertzhafften Cur zu verſchonen hernach haben

ſie die Hennigin mit Stricken binden laſſenund

in Pohlniſchen Bocke geſpaüetundauf der Erden
eine Zeit ſo liegen muſſen und darauf mit Spitz—

Ruthen zuchtigen laſſen und durch ſolche Tor-
quirung iſt das Menſch erſtlich in Furcht geſetzet

von darauf ſie nach Dreßden ins Lazareth ge—

bracht und von zweyen Wachtern ſcharff in ihrer

Stube verwahret auch in langer Zeit niemand

zu ihr gelaſſen worden biß dieHerren Commiſſa-
rien zum andern mahl zu der Hennigin gekommen

und zu den Bekanntniß gebracht ſie verſuchen

muſte ob ſie eine Nadel in ihre Bruſt bringen
konte ſie hat aber dieſe der Dicke wegen nicht hin
ein bringen konnen ſondern eine dunnere und
ſchmeidigere nehmen muſſen welche ſie endlich biß

an das abgemachte Kopffgen hinein gebrachtaber

auch ſogleich wieder heraus gezogen. Hierdurch
iſt nun die gantze Sache erortert und offenbahret

worden daß ſie alle andere Actiones, ſo mit ihr

vorgangen auch ausuben konnte. Hierauf
wurden gleich 213. Artieul verfertiget daruber
ſie ihrBekanntniß thun muſſen. Als die Henni
gin geſehen daß ihr zu dem auf ſich genommenen
Bekanntniß auf alleWeiſe geholffeniſt ſie her—

nach allerdings behertzter und freyer worden.

Nun wurde dieſes alſofort inalle hohe Collegia,

und aus denſelben an Jhro Konigl. Majeſt. in
Pohlen berichtet daß die Hennigin nunmehro

nicht
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uicht alleine den ausgeubten Betrug geſtanden
ondern auch dieProbe davon gemacht habe. Auf
Befehl der Herren Commilſarien bekam die Hen
unain im Lazareth mehrere Freyheit daß ihr die

Wachter alles zulaſſen ſolten da die Hennigin

en auf ſich genommenen Betrug bey ſich erwegen
nochte/ und daher noch nicht wiſſen konte wiees

uletzt mit ihr ablauffen moöchte. Zu dieſer Zeit
efand ſich ein krancker reitender Trabante im La
areth deſſen ſein geſunder Compagnon, ſo ihn
ewachte laſſet ſich mit ihr in Bekandtſchafft ein
ind verſpricht ihr aus der affaire zu helffen laſſet
ich vom ſelben bereden daß er ihr beygewohnet
ekam alſo vor ihr gethanes Bekanntniß zum gra-
ial ein kleines Kind.

Als nun der Rath zu St. Annaberg der

hennigin ihr gethanes Bekanntniß erfahren
ehnd ſie bey der hohen Landes-Regierung mit Be
icht eingekommen um ſich von der mir noch ſchul—

igen 64. Thlr. frey zu machen ich hielte bey der

ohen LandesRegierung um Communication
es Raths-Bericht an weil aber ſolcher an dem

Ambtmann nach Stollberg geſchicket daß er ein
erichten ſolte wie weit es zwiſchen mir und mit
em Rath gehabten krocels gekommen ſey weil
ieſer Beambte bißhero in der Sache Commiſſa-
ius geweſen. Weil ich nun des Raths Bericht
ücht zu leſen bekommen konte ſo ubergabe ich an
Jhro Konigl. Maj. nachgeſetzte Schrifft:

Aller
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Aller-Durchlauchtigſter Groß—

machtigſter

Konig und Chur-zurſt
Allergnadigſter Herr

Q! w. Konigl. Majeſt. erinnern ſich
SS allergnadigſt, welchergeſtalt auf
des Raths zu Annaberg kKequiſition ich

damals Annen Mullerin, an einer auner
ordentlichen Kranckheit curiren munen,

Añ

J

deßhalben mir per rem judicalem 98. Thlr.
an Artzney--Lohn und vor Melicamente
zuerkannt worden, die mir der Rath be—

zahlen ſollen, weßhalben auch auf ergan
gene allergnadigſte Befehle offters Exe-
cution angeſetzet, und endlichen der Rath
G61. Thl. bey damahls getroffenen Verglei—
che laut Beylage iub darauf abaeſuh—

ret, die ubrigen 64. Thl. aber verwichenen

24. Junii bezahlen wollen, welches ſie
nicht gewerckſtelliget, ſondern anjetzo um
deßwillen, daß Eva Eliſabeth Hennigin
vorgegeben hatte, wie ſie die aus ihren
Bruſten und anderen Gliedmaſſen ihres
Leibes gekommene Sachen ſelbſt hinein
aebracht, und alſo dergleichen bey der
Mullerin wohl auch konte aeſchehen ſeyn,
uber Vermuthen Anſtand ſollen erlanget

haben.



zben. Nun ſtelle ich dahin, was es mit
r Hennigin ihrem Vorgeben vor Be—

andniß habe, kan aber nicht davor hal
n, daß in dieſer cauſa ardua ihrer bloſſen
onfesſion ohne vorgenommenen kxperi—

enti in Gegenwart der Sache verſtan—

iger Perſonen, und des Judicis Glauben
ageſtellet, und ſo vieler ehrlicher Leute,
arunter berſonæ fidei dignisſimæ ſeyn,
ie die Kranckheit zum theil ſelbſt, zum
heil auch an ihren Kindern ausgeſtanden,
heils auch die lInciſiones an dieſer Pati
ntin ſelbſt verrichtet,oder doch denenſel—

en mit beygewohnet, ihr Zeugniß daru
er ſolte konnen vernichtiget werden. Oh
je dergleichen Experiment kan nach mei
nem wenigen Erachten das corpus delicti
dey der Hennigin ihres ſich ſelbſt beſchul—

digten Falſi, welches, wann es wahr waä

re, wie ich derſelben zwar nimmermehr zu
traue, nicht nur ein zugeſtandenes kalſum,
ſondern auch zugleich einen ſtarcken Ver—
dacht ad Magiam wieder die Hennigin
ſelbſt erwecken wurde, nicht anTag ge
bracht werden, und es iſt vielmehrzu be
ſorgen, daß hinter dieſer conkesſion noch

ein groſſerer Betrug und monſtrum ver—

borgen, daß die Wercke des boſen Feindes
nicht zerſtoret,und die Ehre GOttes nicht

ſoll
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ſoll aerettet werden. Es iſt bey dieſer
Sache von der Obrigkeit zu St. Anna—
berg ſchon viel connivenz erwieſen wor
den: Dann da laut des Adjuncti ſub B.
die magiſche Kranckheit an der Hennigin
nach allen Umſtanden angegebenworden,
und ſie ſolches unterſuchen, und zu dem
Ende denen Actibus inciſionum beywoh
nen ſollen, wie ihnen bey ſchwerer Ver—
antwortung, und ſo garbey Verluſt ihrer
Gerichten obgelegen, haben ſie doch keinen
Hand und Fuß geruhret,undkeinen Men
ſchen darzu geſchicket. Es iſt kein Zwei

da die lndicia beyſammen geweſen, den
ſchuldigen Fleiß erwieſen hatte, es wurde
dieſe icandaloſe Sache nach de: Wahrheit
ſchon langſtens anTag aekommen, und zu
Ende gebracht ſeyn. Es kan dieſe Sache
um ſo viel weniger ohne Experimentirung
des Corporis delicti zu dem von der Hen
nigin wieder ſich ſelbſt angegebenen Falſo
bleiben, weilen dadurch uber zo. Perſo
nen,ſo an dieſer Faſcination laboriret,und

noch z. biß dieſe Stunde daran laborren,
dergleichen Falla begangen zu haben, mu
ſten verdachtigſeyn. Es ware auch nicht
moglich, daß Medieiund Chirurgi.diebey
denen Fatienten und denen inciſionihus

gebrau—
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gebrauchet worden, nicht mit unter der
Decke muſten gelegen haben: Denn nach

denen Atteſtatis ſub B. haben inciſiones
muſſen vorgenommen werden, deren nicht

nothig ſeyn konnen, wenn das Menſch die
Sachen ſich ſelber hinein gebracht, indem
nach obangeregten Atteſtatis Steckna—

deln, eiſerne Nagel und Lappen, und be—

ſonders nach Herrn D. Rebentroſtes Be—
richt an Jhro Excell. den Herrm Ober—

Hof-Marſchall laut Beylage ſub O in—

gleichen den Amts-Bericht ſub k. herauſ—

ier gebracht worden, worunter auch die
Stecknadeln wunderlich gekrummet ge—

weſen, die alſo von auſſen durch Men—

ſchen.Hand und Vermogen alſo gekrum
met nicht konnen hinein gebracht werden.

Alle dieſe Dinge nun konnen nicht zwolff
Stunden im menſchlichen Fleiſche ſeyn,
daß ſte nicht inflammation machen,es hat
ten auch die Wunden, da ſie hinein ge—

bracht worden, ſo geſchwinde nicht ver—

heilen, oder doch absque nota cicatricis
nicht bleiben konnen, bey welchen erſtern

die Medici entweder keiner inciſion no—

thig gehabt, oder cx eicatrice gleich ſehen

konnen, wo und wie die Sachen hinein ge
kommen, und wenn auch das Menſch ei
ſerne Nagel und Meßing hinein gebracht,

wie
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wie ſind denn die Hadern und Lappen laut
Atteſtato ſub B. Adjunctorum ſub D.

E. hinein gekommen? Zu dieſem muſte
ein groſſes vulnus ſeyn gemachet worden,
welches, oder die cicatrix darvon bey der
inciſion denen Medicis und Chirurgis
nicht konnen verborgen bleiben,und wol—

te man auch denen Mecheis nicht glauben;
ſo bitte Ew. Konigl. Maj. allerunter
thanigſt, Sie laſſen nur die Zeugen, ſo
bey denen inciſionibus geweſen, und in
denen Atteſtatis ſub B mit angegeben
ſeyn, ingleichen die Perſonen, ſo nach dem
Bericht ſub E. es mit anaeſehen, eydlich
abhoren, dieſe werden doch ſagen muſſen,
ob die in denen Atteſtatis ſubb. Adjun-
ctis ſub D. F. ſpeeificirte Sachen aus
der Hennigin Bruſten und andern Glied
maſſen herauſſer gebracht worden, oder
nicht? Alle dieſePerſonen, ſo an dieſer
Kranckheit laboriret, Medici Chirur-
gi muſten ohne vorhergehender conſtitu-
tione corporis delicti durch die bloſſe con-
fesſion der Hennigin, die doch dergeſtalt
ſelbſt eine criminis rea ware, in Verdacht
eines in der Welt noch nie erhorten erimi-
nisfalſi,daß ſie an ihren Leibern morbos
magicos ſimuliret, die Medici Chirurgi
aber darzu conniriret,in Verdacht geſe

tzet
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zet werden, ſo ohne vorhergehende Pro-
ation des corporis delicti der Hennigin
icht wohl kan nachgeſehen werden. Nach
em Atteſtato Medicorum und derer zu
leich mit geſchriebenen Zeugen, lub B. ha
en ſich, wie ſchon gedacht, die Steckna
eln, eiſerne Nagel und Lappen, ſo die
Hennigin in denen Bruſten gehabt, hin
ind wieder ſchieben laſſen, bey welchen
ileichwohl die Medici und Ohirurgi kein
Nerckmahl von einer cicatrice wahrge—

iommen, auch von keiner infllammation
twas gefunden; dahero ſie dieſe Sachen
yerauſſer zu bringen die inciſiones adhibi-
et, und nach der latienten Vorgeben
vllen dieſe Sachen uber zo. Monate in
hren Bruſten geweſen ſeyn. Nach die
er Beſchreibung nun wurde die lrobatio
orporis delicti oes von der Hennigin be
gangenen kalli nicht darinuen, daß irgends
le oder jemand anders ſich eine Nadel, ei—

ern Nagel oder etwas anders in einen
leiſchlichen Theil des menſchlichen Leibes
jinein ſtecke, und ſogleich wieder heraus
nehme, denn dieſes iſt gar ſehr practicabel,
uind leicht wieder zu heilen, ſondern darin
nen beſtehenndaß die Hennigin derglei
chen Sachenwie in denen Beylagen ent
halten,in ihre Bruſte hinein bringe, und

B die
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die Wunde dergeſtalt zu verſtellen wiſſe,
daß der Medicus und Chirurgus, und
auch andere verſtandige ehrliche Leute kei—

ne Merckmahle an dem Theile des Leibes
ſpuren ſollen, darein ſie dieſe Sachen ge—

ſtecket. Es muſte auch ſie, die Hennigin,
ſolche eine Zeitlang in ihren Bruſten ohne
inflammation, Geſchwulſt und anderen,
behalten, dieſes aber iſt auſſer unnatüurli—

chen Mitteln nicht moglich,wiedenn bey
dergleichen verdachtigen Perſonen die in-
duratio corporis contra tormenta, dahin

das Einſtechen der Nadeln, eiſernen Na—

gel und Lappen in die Bruſte,und die groſ—

ſen Stucken Eiſen, wovon die Berichte
reden, in die Geburts-Glieder, und deren
Wiederherausſchneidung ex partus ejus-
modi rerum ohnfehlbar aehoren,und wird
ſie dieſes thun, und ausſtehen konnen? ſo

iſt das von ihr angegebene und von ihr
begangene fallum am Tage, ex hoc aber
auch ein violentisſimum judicium ad ma-
Ziam wieder ſie ſelbſten vorhanden, das
crimen magiæ aber, eswerde nun ſolches

aufdieHennigin oder aufandere gebracht,
begreinet zugleich blasphemiam crimen

læiæ Majeſtatis divinæ milſpſich, welche

crimina nicht einmahl des ris aggratiants

di der weltlichen Majeſtat, ja auch keiner

præ-



præſcription fahig ſeyn, ſondern ohne alle
Barmhertzigkeit der Scharffe nach unter—
ſuchet, und beſtraffet werden ſollen. Es
iſt aber gantz unmoglich, daß, wenn die
Hennigin ſich die aus ihren Bruſten ae—

machte Sachen ſelbſt hinein geſtecket

hatte, ſie absque artibus magieis ihren

Leib, als ein corpus animale, dermaſſen
konte verhartet haben, daß der auf ſolche

Art lædirte Theil, und darinnen die in-
ſtrumenta læſionis ſtecken, und aantzlich

inſeriret geblieben, nicht unſagl. Schmer
tzen, Geſchwulſt und inflammation ſollte
empfunden haben. Kan ſie nun dieſes
experimentum, wie ſolches anjetzo vorge
ſtellet worden, nicht præſtiren, oder dieſe

Probe nicht aushalten; ſo iſt ihre confes-

non erdichtet, und muß ſie ſagen, warum

ſie etwas bekannt, ſo ſie niemahls began
gen, welches letztere tanto veriſimilius eſt,
da nach dem commilſariſchen Bericht in
Abſchrifft beygehend ſich inderer Com-
miſſarien Gegenwart die allerauſſerſten
ſymptomata ſupernaturalia mit ihr bege
ben, und eine unſichtbare Gewalt,da die
Patientin allen Anweſenden unſichtbart,
der Patientin aber ſichtbare Pulver und
Dinge einnehmen ſollen, und die Com-
miſſarii einer nach dem andern ihr jeder

B 2 ſeine
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ſeine eigene Hand feſte uber den Mund ge
halten, ihnen die Hande in die hohe geho
ben, und Pulver und Nadeln in ihren
Mundgebracht, welche die Patientin, ſo
damahls ohne Empfindlichkeit geweſen,

zum theil wieder heraus geſpien, und ſo
wol vom Pulver als Radeln noch beym

Actis zu vefinden. Ohne Erforſchung
des corporis delicti auf dieſe Art nun iſt
hinter die rechte Wahrheit dieſes dem ge
meinen Weſen und der Ehre GOttes ſo
nachtheiligen Angebens nicht zu kommen,
und kein criminis reus absque probatione

conſtitutione corporis delicti nicht ein
mahl ſich ſelbſt ad poœnam ordinariam,
vielweniger andere graviren. Jndeſſen
ſo iſt doch auch die Hennigin die Pa
tientin nicht, die ich curiret, ſondern es iſt

die Eingangs erwehnte Anna Maria
Mullerin geweſen,die ich wurcklich an ei

ner Faſcination curiret. Und wenn auch

dieſe gleichwie die Hennigin gethan haben

ſoll,uchdergleichen ohngewohnliche Sa
chen, als per inciſionem ich heraus ge
bracht, in den Leib hinein practiciret hat—

te: ſo habe ich doch meine Cur an ihr ver
richtet, und ſolche wieder heraußer ge—

bracht. Jch hatte zu ihrem hineinbrin
gen, welches ſie per magiam muſte ge—

werck—
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werckſtelliget haben, mit keinem facts

concurriret, culpa alterius konte mir
mein afficium nicht damnoſum machen.

Jch habe auch rem judicatam und EW.
Konigl. Pajeſt.ſo viel ergangene aller
gnadigſte keleripta zu meiner Bezahluna,

aeeegenvor mich, aus welchen juribus acquiſitis
ich nicht kan geſetzet werden. Jch habe
anch zu meiner Patientin ihrer Cur ſelbſt
die Verpflegung und die Artzney-Koſten
getragen, und alſo bey dieſer Sache gar
reinen Gewinſt, daß dannenhero mir von
dem Rath zuAnnaberg meine Bezahluna
nicht kan vorenthalten werden. Jch
zweiffele auch nicht,daß, wann die Henni
gin ſelbſt von mir uber gewiſſe Umſtande
jollte befraget werden, die Wahrheit
gantz anders, und dieſes anTag kommen
jolle, daß die Hennigin durch ihre Con-
fesſion, ohne, oaß ſie ſich die Sachen, ſo
aus ihren Bruſten gekommen, hinein ge
bracht, am Tage geleget werden ſollte.
Und weilen dieſes die Urſachen meine? von
dem Rath zu Annaberg mir denegirten
Bezahlung ſeyn ſoll, welche doch gleich—

wohl ob ſupra deductas rationes wieder
mich nicht ſtrinziren: ſo wird mir hinge—

B3 gen
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aen auch nicht zu denegren ſeyn, daß in
Beyſeyn derer darzu verordneten Herren
Commilſariorum die Hennigin uber ge—

wiſſe Umſtandezubefragen,und dadurch
die Wahrheit herauſſer zu bringen mir
nachgelaſſen werde; Als ergehet an
Ew. Konigl. Maj. mein allerunter
thanigſt-gehorſamſtes Bitten, Sie wol
len dem Ambtmann zu Stollberg aller—

anadigſt anbefehlen, daß er wieder den
Rath zu Annaberg mir durch aulänaliche
Zwanas-Mittel zu meiner Bezahlung
verhelffen ſolle, oder daferne Ew. Kon.
Mal. dieſes noch zur Zeit bedencklich; ſo
ergehet an Selbte mein alleruntertha—
nigſt-gehorſamſtes Bitten, Sie wollen
denen zu dieſer Sache allergnadigſt ver—

ordneten Commilſarus allergnadigſt an
befehlen, daß ich dieHennigin in ihrer
Gegenwart uber gewine Umſtande befra—

aen durffte, ſie mir geſtatten, und ihre
Antwort darauf mit behorigem Fleiß ſol
len laſſen ad Acta regiſtriren. Es ge—

ſchiehet dieſes ſowohl zur Entbloſung die
ſer ſo wichtigen und dem gemeinen Weſen
hochſt ſchadlichen und der Ehre des groſ—

ſen GOttes ſelbſt ſehr nachtheiligen Sa
che, als auch mir zu allergnadigſter Hulf
fe, und ich werde davor Lebenslang mei

nen
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nen allerunterthanigſt gehorſamſten

Danck abſtatten, verbleibende

Ew. Konigl. Maj.
Dreßden den

allerunterthanigſt-gehorſamſter

6. Sept 1720. D. Bertram Peter Caſſel.

Hierauf brachte ich es endlich durch vieles ſoliciti-

ren dahin daß die Hennigin in der gten Wochen
als den7. Nor. in Gegenwart derer Herren Com
miſſarien vorgeſtellet wurde. Zuvor aber als
den 5. Nor. muſte ich denen Herren Conimiſſarien
die Puncte woruber ich ſiebefragen wolte uber

geben ſo ich zwar that; bey der Vorſtellung aber

gieng ich von denen ubergebenen Puncten gleich

ab als ich inGegenwart derer Hnn. Commiſſa-

rien ſie die Hennigin/ fragte konte ſie nichts ant
worten auch nicht das allergeringſte ERperiment

machen indem ſie nicht einmahl eine kleine Nadel

ſo beugen konteals die geweſen ſo mit in denen

Lappen geſtecket und aus ihren Bruſten gebracht

worden und der dabey geweſene Amts Actuarius
hatte weder von denen von mir an die Hennigin
gethane Fragen noch ihre Beantwortung indie
Acte geſchrieben wie die beygefugten Regiltratu-

ren zur gnuge ausweiſen. Weil nun die Herren
Comwillarien wohl wuſten daß dieHennigin zu
vor in ihrer Gegenwart eine Nadel in die Bruſt
geſtecket hatte ſomuſte ſie auf Befehl auch dieſes

mahl eine hinein ſtecken biß oben an das abgemach

te Kopgen es lieff aber daſelbſt gleich ein klein

Beulgen oder Hubelgen wie ein Kirſchkern groß
auf ſo auch noch den 28. Nov. an der Bruſt zu

B4 ſehen
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ſehen war; bey dem abgehen bekam ſie von denen
Herren Commiſſarren etliche Groſchen weil ſie
ſich ſo gut gehalten und die Nadel in die Bruſt geſiecketmehrere exverimenta wolten ſie ihr nicht
machen laſfen/ aus Furcht daß ſie ihr nur neue
Schmertzen verurſachete. Alleine ich bin der
wohlgegründeten Meynung daß wann ſie nur gewuſtdaß ſie die Hennigin mehrers hatte præſt;ren
konnen wurden fiegewiß ihren Leib nicht verſcho
net haben denn in Kleinruckeswalde haben ſie ge
wiß ihren Leib nicht geſchonet. Hierauf fragten
mich die Herren Commiſſarien: Ob ich damit zu
frieden ware daß ſieeine Nadel in die Bruſt geſte
cket hatte? Antw. Nein dieNadelheiſſet nichts
denn ſie iſt glatt und wann die Spitze nur durch
die Haut gebracht ſo kan ſie ſelbe im Fleiſch fort
ſchieben laſſen ſie ſie mir aber ein Stuck Nagel in
die Bruſt ſtecken und weiſen wie ſie die Lappen
ohne Verletzung der Haut in die Subſtanz der
Drußen oder Fleiſch bringen konnen ſo will ich
alsdann glauben/ daß ſie alles andere auch machen
kan. Hiervon wolten die Herren Commilſarii
nichts hoören ſondern verwieſen mich auf die acta,
und verſprachen mir ſolche zucommuniciren ſo
habe hernach 9. Monate darum vergebens ſoli-
eitiret doch aber durch einen allergnadigſten Befehl in loeo judicin muſten vorgeleget werden;
uls mir nun ſolche vorgeleget wurden fand ich
213. Articul, woruber die Hennigin war befraget
worden. Es waren aber dieſe Articul, die Kegi-
ſtraturen und Berichte von dem Actuario wieder
ſein beſſer Wiſſen und Gewiſſen ſo gottloß einge
richtet daß ich ſie mit erſtaunen geleſen und uber

die
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hochlich wundern muſſen; dahero extrahirte ich

mir alles dasjenige was ich vor nothig fand aus
denen Aciis, und ubergab ſie dem Hrn. Commilli-
ons-Rath Vockel wieder. Beny dieſer Gelegen—
heit fragte ich denſelben mit dieſenWorten: Mein
Herr Commillions Rath ſagen ſie mir doch iſt
denn ihr Actuarius nicht in Pflicht genommen
Antw. Ja allerdings Es muß ſehr lange ſeyn
weil er ſie zimlich vergeſſen? Und wer hat denn die

drey ſchonen Berichte gemacht es iſt gewiß in ſel
ben nicht viel rares enthalten? Antw. Er wuſte
nichts davon er ware nicht dabey geweſen. Da
hero habe vor nothig befunden die drey Berichte
beyzufugen.
Hſachdem Ew. K. M. wegen einer fur behext
eseh ausgegebenen WeibesPerſon Nahmens
Even Eliſabeth Hennigin ſo ſich in Kleinruckers—
walde einen unweit der Stadt Annaberg gelege—

nen Dorffe aufgehalten von dar aber auf E. K.
M. allergnadigſten Befehl vor einigen Monaten
ins hieſige Lazareth gebracht worden.

Daß wie beſagte Hennigin daß ſie der gan
tzen Sache Beſchaffenheit und das darbey allem
Vermuthen nach vorgegangene verſtellte Weſen
in der Gute geſtehen und wie weit ſo wohl ſie

ſelbſt als auch andere Leute daran Theil haben
mochten uns veroffenbahren und umſtandlich zei
gen ſolte zuforderſt durch aute Worte und Vor
ſtellung aller hierzu dienlichen motivennachAn
leitung derer acten beweglich zureden daferne
aber ſolches nicht verfangen wolte ſie ſodann mit
der Straffe des ZuchtHaußes ernſtlich bedrohen

B5 und
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und auch ſonſten die rechte reine Wahrheit von
ihr heraus zu bringen allen moglichſten Fleiß an
wenden ubrigens ihre Auſſage und Angeben fleiſ
ſig regiſtriren laſſen und hieruber folgends un—
ſern allerunterthanigſten Bericht ſamt beygefug
tem unvorgreiffliichen Gutachten zu fernerer Ke—

ſolution ungeſaumt erſtatten ſolten unterm 20.
April.a. e. fol. 1. vol. act. ſub num. Vl an uns
allergnadigſt reſcribiret und uns hierzu ſamt und
ſonders Commilſſion aufgetragen ſo haben wir
uns zu deſſenPflichtgehorſamſten Expedition, in
Abweſenheit des HofRaths von Schonberg
juxta fol. 10. zu der Hennigin begeden da ſie

zwar anfangs ſehr verſtockt geweſen und von kei
nerley Betrug und Verſtellung was wiſſen und
bekennen wollen ſich aber doch endlich durch unſer
Zureden dahin bringen laſſen daß ſie unter Ver
gieſſung vieler Thranen ein und andern gebrauch
ten Betrug zugeſtanden auch in allem vollkom
men rein heraus zu gehen verſprochenwenn bey

Ew. K. M. wir fur ſie intercediren und ihr aller
gnadigſten Perdon auszuwurcken ſuchen wurden.

Wie wir nun dißfalls aus Ew.M. Hochpreißl.
Geheimen Conſilio mit mundlicher Keſolution
verſehen worden und der Hennigin darauf die
Verſicherung gethan daß wann ſie die reine
Wahrheit ohne einzige Zuruckhaltung bekennete
auch wie eines und das andere zugegangen deut
lich anzeigete Ew. K. M. ſich allergnadigſt bewe
gen laſſen wurden ihr entweder die verwürckte
groſſe Straffe gantzlich zu erlaſſen oder ſelbige
doch in hohen Gnaden zu mitieiren; alſo gieng
ſie hierauf um ſo viel freyer zum Bekanntniß und

bezeu
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bezeugete als wir uns juxta fol. 14. zum andern

mihl zu ihr verfuget mit vieler Freymuthigkeit
daß ihr von keiner Hexerey was bewuſt vielmehr
was mit ihr poſſiret/ ein verſtelltes und boßlich

affectirtes Weſen und bey ſelbigem alles gantz na
turlich zugegangen ſey immaſſen ſie denn zu deſſen

Beglaubigungwas es mit einigen biß daher vor
Hexerey gehaltenen Grimacen und Zufallenv. g.

mit dem Bockſturtzen mit dem Stechen und
Brennen der Geiſter vor Beſchaffenheit gehabt
gar deutlichangabhiernechſt nicht allein in unſe
rer Anweſenheit klar demonltrirteaufwas Art
ſie ſich die vermeynten Brandflecke und ſtigmata
herurſachet habe ſondern auch eine Nadel aus
em Halß Tuche nahm ſelbiger die Koppe mit de
jen Zahnen abbiſſe und ſie darauf ohne die ge
ingſte alteration ſo tieff in die Bruſt ſteckte daß

nan ſelbige kaum noch faſſen und wieder heraus
iehen konnen. Jmmaſſen wiraber auch hierbey
joch nicht acquieſeirten ſondern vielmebr von
lllen Touren die ſie geſpielet grundliche Nach
icht haben wollen alſo lieſſen wir aus denen
ammtlichen Acien die in beygehende vol. VI. a

ol. 34. usque ad fol. ꝗ9. befindliche Articul ab
aſſen auf welche ſie nunmehro ihre Antwort um
tandlich erſtattet und bey ſelbiger ad art. 7. fol.

5. gleich anfangs zugeſtanden daß ſie die ſo ge
annte Annabergiſche Kranckheit niemahlen

purcklich gehabt ſondern da ſie juxta reſponſio-
em ad art. 16. fol 36. b. eine innerliche Begier

e bey ſich geſpuhret die bey denen damahligen

drancken obſervirten Oonvulſiones und Sym-
tomata nachzumachen ſie ſolchen Trieb darinn

ſie
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J ſie durch die Hoffnung von denen Spectatoribus

ut
etwas Geldes zu erlangen und dabey zugleich in

J der Welt bekandt zu werden unterhalten und ge
J

1J
ſtarcket worden unbedachtſam gefolget nach und
nach ein und andern Verſuch gethan und dabey
ſo reulliretdaß ſie es denen wurcklich Kranckenn nicht alleine gleich ſondern auch zuvor thun kon

J nen geſtalt ſie mit ihrer extraordinairen Leibes—

ſin Starcke und vielfaltigen werffen und ſturtzen in—

it ſonderheit aber juxta art 21. fol. 38. b. mit dem

flu gruntzen im Leibe juxta art. 162. fol. gr.b. mit
r dem Zittern in Gliedern ſonderlich aber in Fin
4f des Kopffesad

art. z1. fol.41, b. mit dem ſo ge
in gern juxta art. 146. f. 76. b. mit dem Schleiffen

nannten Bocklecken juxta art. 47. fol. 45. b.

art. g9. fol.47. b. mit Einkratzung verſchiedener
blutigen Merckmahlein die Hautjuxta art 8o.b.
fFol.g6. b. mit violenter Zuſammenſchnappung
derer Zahne juxta art. 61. fol.as. mit Hunde
bellen und mehrern dergleichen ſeltſamen Dingen
bey allen Leuten viel Aufſehens gemacht und ſol
ches durch das Vorgebenals ob ihr mancherley
Spectra, inſonderheit aber bald ein Bock teſte
art. 39.40 fol.43. art. 7o. fol.po.b. bald ein
gewiſſer Aneſorge der ſich zu Annaberg vor eini—

gen Jahren mit einem Schuß entleibet bald die

Dr. Schuhmannin und andere noch jetzo lebende
Perſonen bald andere unbekandte und abentheu
erlich, beſchriebene Spectra, teſt. att. 42. fol. 44.
art. 90. f. p9. art. 92. 98. fol. 63. art. 1o5. fol.
GSj.b. art. 163. f. 1. b erſchienen und ſie ver
ſchiedentlich plagtennicht wenig vermehret wor
den

vonwelchen allen doch wie ſie in reſponſio-
nibustt
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nibus ad allegatos articulos und ſonſt paſſim be
kennet nicht das geringſte wahr ſondern alles

ihre eigene invention, falſchliches Vorgeben und
boßliches Vorſtellen geweſen ſey. Wie wir nun
dahin geſtellet ſeyn laſſen/ wie weit bey Ew. Kon.
Maj. ſich die vorigen Commiſſarii und die adhi-
birten Mediei, und unter jenen ſonderlich der ge—

weſene Ambtmann zu Wolckenſtein Richter un
ter dieſen aber D. Rebentroſt entſchuldigen kon

nen daß ſie dergleichen ziemlich grobe Betruge
reyen in ſo langer Zeit nicht gemercket vielmehr

das gemeine Geſchrey und dem der Stadt Anna
berg daher entſtandenen nicht geringen Schaden
durch ihre Leichtglaubigkeit und ungegrundeten

Beyſall mittelſt ihrer Geruchte und Journalen
vermehret und Ew. Konigl. Maj. viel unnothige

Koſten verurſachet; Alſo iſt ubrigens unſere Be
muhung zwar ins beſondere darauf mit gerichtet

geweſen ob wir nicht erfahren konten ob jemand

mit der Hennigin colludiret oder wenigſtensdaß

alles ein verſtelltes Werck geweſen Wiſſenſchafft
gehabt? Gefſtalten wir denn nicht laugnen mo
gen daß uns theils uberbaupt luſpect vorgekom

men daß ein gemeines Menſchals die Hennigin
iſt dergleichen faſt unerhorte Dinge unter nehmen

und ſo lange tort/und taglich faſt hoher treiben

konnen theilswas D. Rebentroſt und der Henni
gin ehemahliger DienſtHerr und BeichtVater
M. Adami, conceruiret ihre Auſſage ad art. 71.
fol.g3. daß ſie an erwehnten beyden Mannern
allezeit ſo vielgemercket daß ſelbige gerne geſehen
wenn ſie auf die vorHexen ausgeſchriene Perſonen
bekennet um ſo piel bedencklicher zu ſeyn ſcheinet

ie mehr
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jemehr bekandt iſt daß M. adami der erſte in An
naberg geweſen der die Kranckheit womit ſeine

Kinder befallen worden fur Hexerey gehalten
und daß er darinnen vollkommenen Grund habe
denen Leuten von offentlicher Cantzel bereden, ſich

darinnen auch von ſeinem duperintendenten nicht

Einhalt thun laſſen wollen und je weniger man

ſich ratione D. Rebentroſtes darein finden kan
daß er in ſeinem Journal fol. verſichert es wa
ren die Eiſen die aus der Hennigin Leibe gezogen

worden mit einem Hautgen umgeben geweſen
und daß er das Pulver das doch nach der Henni
gin Auſſage ad art. 113. purer Leim geweſenfur
arſenicum ausgegeben und daß er es im Feuer

probiret und alſo gefunden auch ſich ſelbſt faſt
eine Kranckheit bey ſolcher geſpenſtlichen Pulver
Probe zugezogen habe mit ſo vielen conteſtatio-
nibus hingeſchrieben und doch nichts von dem

Pulver ſelbſt ſondern nur das inſtrament, da
mit er es examiniret zum Acten gebracht auch

ſonſt alle Zufalle ſo ſich bey der Hennigin erei
gnet aufs hochſte exageeriret ſich dadurch viels

faltig ubereilet und vergangen. Ob auch wohl
hiernechſt wieder die um die Hennigin geweſenen

Weieiber ſonderlich aber wieder ihre Hauß-Wir
thin aus deren Vorrath ſie die Eiſen und mehr

andere Sachen genommen ingleichen wieder den

bekandten ScheinPflug der die Hennigin euri-
ren und dabey Geld ſchneiden wollen einiger Ver
dacht daß ſie mit der Hennigin hierunter colludi-
tet entſtanden ſo hat doch dieHennigin zu wie
derholten mahlen hoch betheuret daß kein Menſch

auf einige Art bey dieſen ihren Betrugereyen ihr
behulffe
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behulfflich geweſen oder auch eine Wiſſenſchafft
davon gehabt. Im ubrigen hat ermeldte Hen
nigin wie zuvor vielſaltig/ alſo auch ſonderlich
noch zuletzt nach beſchehener umſtandlicher Auſſa
ge ad articulos wehmuthigſt gebeten man mochte

auch nunmehro da ſie ihr Bekanntniß aufrichtig
gethan ſie mit der ſonſt verdienten Straffe ver—

ſchonen/ und aus der bißherigen Verwahrung
wieder in ihre Freyheit ſetzen da ſie ſich vermie—

then oder ſonſt durch Hand-Arbeit ihr Brod
ehrlich zu verdienen ſuchen wolte. Da nun in
Ew. Konigl. Maj. allerhochſten Nahmen und
als oben angefuhret auf erhaltenen mundlichen

Befehl aus Dero Hochpreißl. Geheimen Gonſilio

wir derſelben wegen Erlaſſung der Straffe wenn
ſie ihr Geſtandniß richtig thun wurde Hoffnung
gemacht ſie auch ſolchem ihrem Verſprechen durch
die ausfuhrliche Auſſage ad artieulos und wurck—
liche demonſtration, wie ein und das andere zuge
gangen ziemliches Genugen geleiſtet; So zweif
feln wir nicht es werden Ew. Konigl. Maj. die
verſicherte hohe Gnade derſelben wurcklich ange
deyhen laſſen ſind jedoch darbey unſers Orthes
der unvorgreifflichen Gedancken daß ihrem Su—
chen wegen Erlangung der volligen Freyheit wo
durch ſie vielleicht dergleichen Betrugereyen und
Voßheit anderweit auszuuben Anlaß, nehmen

mochten noch zur Zeit ſtatt zu geben bedencklich
und ſelbige wenigſtensnuf einige Jahre annoch in
leidlicher Verwahrung zu behalten und etwan
ſonder unziemende Maßgebung in das Armen
Hauß zu Waldheim darinnen ſie ſchon vormahls
geweſen und ſich gar wohl aufgefuhret zu brin

gen
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gen und darinnen zur Arbeit darzu ſie tuchtig
anzuhalten ſey. Uberlaſſen jedoch alles Ew. Kon.

Mai. allerhochſten Gefallen und verharren in
tieffſter Devotion

Ew. Konigl. Maj.
Allerunterthanigſte

Dreßden dn  Mich. Heinrich Griebner.
4. Oct.izzo. Joh. ChriſtianBenemañ.

Johann Paul Vockel.

Vol.VI fol. iog.

 w.Konigl. Majeſt. erinnern ſich allergna—

Soo digſt ſowohl was wir wegen E. E. Henni
gin einer vor behext gehaltenen Weibs-Perſon
von Kleinruckerswalde bey St.Annaberg un
term 4. Octobr. a. e. allergehorſamſt einberichtet
als dieſelben uns wegen D. Bertram Peter Caſſels
welcherdaß beſagte Hennigin in der That beheyt

ſey beſtandig vorgeben und ſolches wenn man
ihn zu ihr und ſie auf einige Puncte befragen lieſſe
erweißlich machen wollen kol. i1oo, allergnadigſt
anbefehlen laſſen. Ob wir nun wohl nicht er

mangelt uns zugleich mit ermeldtem D. Caſſel fol.
10oo.b. zu der Hennigin zu verfugen dieſer auch

alles vorgeſucht was er zuBehauptung obigen
ſeines Vorgebens dienlich zu ſeyn erachtet; ſo iſt
doch dieHennigin in der Beantwortung auf die

von ihm vorgelegten Fragen uberall bey dem was
ſie jungſthin auf die umſtandlich abgefaſſte Arti
cul ausgeſaget verblieben auch parat geweſen
nochmahls glles das in D, Caſſels Gegenwart zu

lhug
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thun und vorzunehmen was ſie ehemahls aus
Boßheit fur Hexerey ausgegeben und von Dr.
Caſſeln und andern vor ubernaturlich gehalten
werden wolte wenn es ihr von uns befohlen wur
de. Gleichwie wir aber ihr ſolches anzumuthen
daher billiges Bedencken getragenweil ſie ihrem
Leibe nur neue Plage anthun muſſenund wir vor
unſere Perſonen die Probe ſchon davon geſehen
auch daß es D. Caſſeln hauptſachlich nur um die
bey dem Rath zu Annaberg zu fordern habenden
Gebuhren zu thun ſey aus allen gnüglich abneh
men konnen; Alſo ſind wir nur bey dem expe-
rimente geblieben welches D. Caſſel ſelbſt furdas
wichtigſte gehalten daß nehmlich die Hennigin
fur ſeinen Augen eineNadel genommen ſelbige in
ihre Bruſt geſtoſſen auch ſie ſo lange darinne ſte
cken laſſen biß D. Caſſel nach Verlauff einiger
Zeit wieder zu ihr kommen und anſehen konnen
wie es allerdings moglich ſey was er biß dahin
fur unmoglich gehalten daß eine Nadel einige
Tage in einem menſchlichen Corper ſeyn konne
ohne daß deßhalb eine ſuppuration oder inflam-
mation erfolge. Da er nun deſſen jetzo und da
er juxta Regiſtr. fol. ios. drey Wochen darnach
der Hennigin Bruſt beſichtigetdieNadel noch
darinne und doch nichts von einer inflammation
gefunden gnuglich uberzeuget ſeyn wird; So
haben Ew. Konigl. Majeſt. wir ſolches hiermit
allergehorſamſt einberichten Dero allergnadigſte
Reſolution auf Eingangs angezogenen unſern
allerunterthanigſten Haupt-Bericht erwarten
ubrigens aber noch mit anfugen ſollen daß nach
der fol. 116. eingezogenen Erkundigung die Hen

C nigin
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nigin mit einem reitenden Trabanten welcher ei
nen wegen Melancholie ins Lazareth gebrachten
Comopagnor: bewachen ſollen zu thun gehabt
und ſich vom ſelbigen ietzo ſchon uber die Helfſte
ſchwanger befinden ſoll.

Drepßden den 9.Dec.
1720.

Allergnadigſter Herr
Quf dießfalls erhaltene inſttuction wie der

Hennigin bey ihrem gutlichen Geſtandniß
zu Erlangung E. K.M. Gnade Hoffnung ge
macht die kunfftigen Urthels-Verfaſſer ſolches
inſententianando apprehengiren und dieſerwe
gen oder auch daraufdaß die Hennigin zuforderſt
mit einer Defenſion gehoret werden ſolle in inter
loquiren mochten gehoret werden das Haupt
Urthel aber kunfftig auf keine andereStraffe als
auf die LandesVerweiſung oder zum hochſten

auf den Staupenſchlag ausfallen kan. Wie
nun dieſe letztere Straffe vermoge Ew. Konigl.
Maj. allergnadigſte Verordnung ohne dem nicht
vollſtrecket zuwerden pfleget und wegen derer
ubrigen Perſonen ſo bey dieſer Sache einiger
maſſen intereſliret zu ſeyn ſcheinen es doch weiter
nicht als hochſten falls zu einer ſummariſchen
Vernehmung kommen durffte welches aber auch
ohne vorhergehendes Rechtliches Erkanntniß gar
wohl anbefohlen werden kan; Als wird Ew.
Konigl. Mojeſt. hochſterleuchteſtem Ermeſſen von
uns in tieftſter Unterthanigkeit geſtellet/ ob Sie
ſolchergeſtalt zu Erſpahrung derer aus dem Fiſco

bey
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zuwenden habenden mehrern Unkoſten bey unſe
ren bereits vormehls fol. 1oo. ſgq. gethanen
Vorſchlanees bewenden/ ſolchergeſtalt die Henni
gin nach Waldheim bringen und daſelbſt einige
Zeit als eine Zuchtigung halten zu laſſen und
hieruber derer bey der Sache ein und anderer Col-
lalion halber verdachtigen Perſonen inſonder
heit D. Rebentroſts D. Caſſels und M. Adami
ſummariſche Vernehmung anzubefehlen geruhen
wollen.

Ew. Konigl. Maj. allergnadigſte Reſoluti-
on ſeynd wir hierauf in aller Unterthanigkeit gewartig in tieffſter Derotion unausgeſetzt vere
harrende

Ew. Konigl. Maj.
Aleruntertkanigſt gehorſamſte

Dreßden den 4. Jul. Grubener.
1724. Bennemann.

Vockel.

Wieit ich nun wohl ſahe daß durch dieſe
Berichte mir das Geld von dem Rath zu bekom
men ſchwer gemachet wurde ſo ubergabe ich
nachfolgende Deducion mit denen beyden Regi-
ſtraturen an Jhro Konigl. Majeſt. in die Hoch
preißl. Landes /Regierung.

E2Qbllheri
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Allergnadigſter Herr!

Mn Ew. Konigl. Majeſt. lege hier
durch allerunterthanigſten Danck

ab, daß Sie in hohen Gnaden denen
Herren Commilſarien anbefohlen, daß ſie

mir wegen der Hennigin ergangenen
Acta zu perluſtriren und meine Noth——

durfft beyzubringen erlauben ſollen;
Nun habe auf Ew. Konigl. Majeſt.
in Gegenwart derer Herren Commilſari-
en mir dieHennigin um gewiſſe Umſtan
de zu Erlauterung der Wahrheit zu be
fragen beſchehene allergnadigſt Erlaub—
nuß am7. Nov. 1720. die Hennigin zwar
befraget, es iſt aber dieſelbe in der Ver—
antwortung gar ſchlecht beſtanden, wie
aus der von mir Vol. VI. ſol. IIo. aller
unterthanigſt uberreichten Relation zu er—

ſehen, und wurde ſich damahls bey ihr
noch weit ein mehrers veroffenbahret ha
ben, wann mir ware concediret geweſen,
ſie uber mehrere Umſtande zu vernehmen,
(und warum damahls nicht von dem
Actuario alle dievon mir an die Hennigin
gethane Fragen und ihre Beantwortung
nicht fleißig ſeiner aufhabenden Pflicht
nach ſogleich ad Acta geſchrieben,laß ich

zu
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zu ſeiner Verantwortung dahin geſtellet
ſeyn.) Wie denn die Hnn. Commuſſari-
en ſelbſt geſtehen und Vol. VI. fol. 108.
ſolches anfuhren, daß ſie dahero hatten
billiches Bedencken getragen, weil ſie ih
rem Leib nur neue Plagen anthun muſſen.
Nun ſtelle ich zwar dahin, wie weit ſie
ihren Leib ugd Gliedmaſſen durch dienli—
che Experimenta die Wahrheit ihres Vor
gebens am Tage zu vringen, zu gebrau—
chen mochte zulaßlich ſeyn, ich bin aber der
wohlgegrundeten Meynung,wann ſie ge
wuſt, daß ſie die Experimenta hatte machen konnen, wurden ſie ihren Leib nicht
verſchonet haben, unterdeſſen ſeyn doch
die ſtarcken Muthmaſſungen und Be—
weißthumer entweder zu einer Faſcinati-
on oder criminis falſi wieder ſie amTage,darauf entweder die nothigen Experi-
menta oder gleichmaßige media expri-
mendi veritatem werden muſſen exprimi-
ret werden, dann uber vorige in meiner
Deduction Vol. VI. fol. 171. angefuhr
ten Beweißthumern kommt noch darzu,
daß nach denen Actis uberhaupt ſuſpect
iſt, wie ein gemeines Menſch als die Hen
nigin, dergleichen faſt unerhorte Dinge
unternehmen, und ſo lange fort und faſt
taglich hoher treiben konnen. Dahero

C3 nach
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nach meinem wenigen Erachten, trifftige
Urſachen geweſen waren, ſie billich dahin
anzuhalten,alle actiones, ſo viel ohne Ge—
fahr ihrer Geſundheit geſchehen konnen,
auszuuben, um hinter die reine Wahrheit
zu kommen, geſtatten ſollen, wie denn
auch kein Bedencken,daß ſie daran ware
in Lebens Gefahr gerathenzabſonderlich
da gar wohl zu ſehen und mhoren, wie
ihr Vorgeben in keiner Wahrheit beſte—
hen konnen, weil ſie nicht einmahl ſo eine
kleine Nadel ſo krumm biegen kunte, wie
ich ihr Vol. VI. fol. 111. in Gegenwart
derer Herren Commilſarien in ihre Hand
zu beugen gegeben, und als Vol. l. tol. 39.
b. 71. Vol. VI. fol. 29. 58. b. in denen
Lappen geſtecket, ſo mit aus ihren Bru—
ſten in St. Annaberg und Kleinruckers—
walde heraus gebracht, denn ob ſte zwar
wohl mit ihrem Munde vorgiebet, daß
ſie alles gemacht und ſelbſt ausgeubet, ſo
iſt ſie doch nicht in den Stande eine einzi
ge, zu geſchweigen ſo eine Menge Nadein
mit ihren Fingern ohne ein lnſtrument ſo
zu krummen,wie ſie Vol. Il. fol. 18. 21. b.
22. 23. b. abſonderlich Vol. lll. tol.4.
die Nadeln, ſo um den Bretnagel gebeu—
get ſeyn, und fol. 23. 21. b. 29. befindliche

arcke Drat, ſo bey ihr aus der vagina
uteri
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uteri, durch drey hierzu Vol. III. fol. 21.b.

25. verpflichtete Weiber von ihr gebracht
worden, und iſt kein Nadler vermogend
ohne Beug-Zange mit ſeinen Fingern ſo
in einander zu beugen und zu krummen,
wie dieſe zugerichtet ſeyn. Es iſt auch
hierbey in Conſideration zu nehmen, daß
ſie weder des Tags noch des Nachts nie
mahls alleine gelaſſen worden, dahero ſie
keine Gelegenheit gehabt, ſo eine Quanti-
tat Nadeln und Drat zu beugen, und den

BretnagelVol. III. fol. 4. ſo mit kleinen
Nadeln zu bewinden uno zu krummen,
noch weniger die Nagel, Werck, Haare
und Lappen ohne Verletzung der Haut in
die ſubſtanz des Fleiſches zu bringen, ab
ionderlich da ſie jedesmahl nach dem ver—
binden zu mehrer Sicherheit von dem
hierzu Vol. fol. z.b. verpflichteten Chi-
rurgo Vol. J. fol. 53. b. nicht alleine das
Hembde am Leibe, ſondern auch die Er—
mel, weil ſie etwas weit geweſen, feſt ein
genehet und mit dem Amts-Siegel von
dem Actuario verſiegelt worden, und iſt
in denen Actis nichts zu finden, wer ihr
hierzu behulfflich geweſen, von welchen
oder von wem ſie ſolches lnſtrament be—

kommen, denn ohne dieſes ſie jenes gantz
unmoglich naturlicher weiſe ausuben kon

C4 nen,
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nen, und iſt in denen Acten nichts zu ſin
den, daß ſie denen Umſtanden nach daru—
ber ware recht befraget worden, und uber
dieſes durch kxperimenta oder Zeuaen er
wieſen. Dahero ihr gethanes Bekannt—
niß unwahr und erdichtet. Esveroffen
bahret ſich ihr unwahres Bekanntniß
noch mehr, da fie vol. VI. fol. 17. vor
aiebt, daß ſie die damahls an ihrem Leibe
befindlichen Brandflecke und Wunden
mit einem Meſſer mit Aufſchwarung der
Haut will aemachet haben, ſo doch jedes—

mahl ſo tieffins Fleiſch gebrannt geweſen,
und zum offtern groſſe Blaſen zu ſehen, ja
wann ſie eroffnet, gelbes Waſſer heraus
gefloſſen, und des Raths Barbier Wu—
ckel ſie daran zu unterſchiedenen mahlen
curmren muſſen, da doch das bloſſe auf—
ſcharren mit dem Meſſer die Haut nur zer—
riſſen, und keine Blaſen noch ſolche tieffe
Wunden dahero verurſachet werden kon—

nen. Nun giebet ſie Vol. VI. fol.18. auch

vor, daß ſie habe die erſte Nadel in die
rechte Bruſt geſtecket und ſich laſſen her
aus ſchneiden, und in dieſe inciſion hatte
ſie nachgehends Nagel geſtecket, da doch

Vol.VI. fol.28. (aus einer neugemachten
inciſion) zum allererſtenmahl, in Bey
ſeyn vieler Zeugen, ein halber Schindel

Nagel
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Ragel, ohne Kopff und Spitze, iſt heraus
geſchnitten worden, und nachgehends

Vol. VI. fol. 28. b. aus einer neugemach
ten incion mit einem abſcheulichen Ge
ſtanck 11. Stuck Lappen mit dicker,geron
nener, ſchwartzer, blutiger Materie her—

aus gebracht worden, und wann am7
Nov. 1720. die Hnn. Commilſarien in ih
rer Gegenwart mir erlaubet hatten, die
Hennigin nur uber dieſe Lappen rechtzucxamimren, wurde es ſich in continenti
veroffenbahret haben, daß ihre gethane
Contesſion ein klarer Betrug ſey,und ein
Geſtandniß gethan, ſo ſie in alle Ewigkeit
nicht præſtiren kan. Vol. VI, fol.41. b.
5so.b. ſpricht ſie, es ware kein Loch in der
Bruſtgeweſen,ſie habedieNagel ſo durch
die Haut geſtecket,dadoch von auſſen an
der Haut nichts zu ſehen geweſen, wie er
dahinein gebracht worden, Vol. VI. fol.
42. b. giebet ſie ihr unwahres Bekanntniß
noch mehr an Tag, und ſpricht, ſie ware
beymHoſpitalPrarrer nicht geſchnitten,
wol aber zu Kleinrückerswalde, da doch
Vol. VI. fol. 28. b. ſeqq. gantz klar ihr wie
derſprochen wird, daß in Annaberg, Na
deln, Nagel, Lappen, Werck, Haare alle
mal aus denen neugemachten inciſionibus
wurcklich heraus geſchnitten und gebracht

C5 WwWwaoor
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worden. Vol. VI. fol. 112. b. ſpricht ſie

abermahl, ohne vorhergemachte inciſion
konte ſie keinen Nagel in ihren Leib nicht
bringen, und was ſie Vol. VI. fol. 17.101.b. wegen der Quellmeißeln angege—
ben, iſt nicht practicabel, ſondern von ihr
erdichtet, und ein klarer Betrug; denn
wenn Quell-Meißeln in Wunden geleget
werden,um dieſelben offen zu halten, ſo
ſaugen ſie ſich ſo feſte an das friſche Fleiſch
der Wundean, daß ſie unter 12.Stunden
ohne empfindlichen Schmertzen und Blu
ten, mit einem beſondern luſtrument, nicht
wohl konnen heraus genommen werden,
biß ſich genugſame Materia generrret;
Denn wenn von ihr die Nagel, Lappen?c.
jedesmahl nur waren in die Wunden gele—

get geweſen,ſo hatte es der Chirurgus ſo
wieder heraus nehmen durffen, warum
hatte er denn ſo viele neueWunden ſchnei
den muſſen, welches ihr aber Vol.V. fol.
69.b. ſogleich wiederſyrochen wird,da bey
der Hennigin in der rechten Bruſt wieder
was gemercket worden, und man es aus
denen allbereit gehabten Wunden nicht
herauszu bringen vermogend geweſen, ſo
haben inie eine neue inciſion machen muſ
ſen, und dahero vom bloſſen hineinleaen
wurde es ſo feſte nicht in denen Brüſten

gewor
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rurgus wol 2. biß 3. Stunden darbey zu
bringen muſſen, ehe er es heraus bekom
men konnen, auch zum offtern in der ſub—

ſtanz der Drußen ſo feſte geſtecket, als
wenn es mit einem Hammer in ein Bret
ware geſchlagen geweſen, und mit den
allerhefftigſten Schmertzen heraus gezo—

gen worden. Vol. VI. fol. 1og. b. fuhren
die Hnn. Commiſſarien an, als wenn ſie

von der Hennigin die Probe wollen geſe—

hen haben, wiewol, wenn es auch geſche
hen, dieſes eine ſchlechte Probe geweſen
ware, denn Vol. VI. fol. 18. als in derer
Hnn. Commilſarien Gegenwart die Hen—
nigin eine Nadel ergriffen, und in ihre
Bruſt ſtecken ſollen,neaber der Dicke we
gen dieſelbe nicht bald hinein bringen kon—

nen, hatte ſie eine dunnere und ſchmeidige
re genommen, und die biß an das abge
machte Koppaen in die Bruſt geſtecket,
aber auch gleich von ihr wieder heraus ge—

zogen worden, Vol.VI. ſol.39.b. Sie
ronte auch ihren Leib auftreiben, und das
Geplanſche und Gerauſche wie von Waſ—
ſer, welches doch in Annaberg und Klein
ruckerswalde geſchehen, mit ihrem Leibe
nicht machen, und gab vor, ſie muſte vor—
hero ein paar Tage nicht viel eſſen und

trin
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trincken, ſondern nuchtern bleiben. Vol.
VI.tol. 114. ſpricht ſie, ſie muſte a.Tage
nuchtern bleiben, inAnnaberg und Klein
ruckerswalde hat ſie es Tagvor Tag aus
geubet und verrichten munen, und von
ihrem nuchtern ſeyn darbey nichts gemel—

det, denn wenn iſt ſie denn damals nuch
tern geblieben, und da ſie Vol. VI. fol.
40.b. wie mit ihr in Annaberg geſchehen,

hat vellen ſollen wie ein Hund, giebet ſie

vor, es wurde heute nicht verlanget wer—

den, weil ſie unpaß ware, in derer Hnn.
Commiſſarien Gegenwart hat ſie Nagel,
Lappen, Werck und Haare in ihre Bruſt
nicht konnen hinein bringen, dergleichen

doch aus ihren Bruſten, laut Actis ſub

Vol.i. fol. I8. 39. b. 7A. Vol. I. fol. 28. b.

58.b. zu St. Annaberg und Kleinruckers
walde wurcklich heraus gebracht worden,
und weildieſes hauptſachlich zuOffenbah
rung der Wahrheit ware von nothen ge—

weſen, wie ſie es in ihre Bruſte ohne Ver
letzung der Haut nein gebracht, ſo iſt in de
nen 213. Articuln auch in denen gantzen

Acten nichts zu ſinden, daß ſie daruber
ware befraget worden. Ob nun das ein
zige kxperiment mit der Nadel die gantze

Sache ausmachen ſolle, laß ich dahin ge
ſtellet ſeyn, dann obwol die Hennigin eine

dunne
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dunne RNadel vor meinen Augen mit ihrer
lincken Hand in ihre rechte Bruſt ſteckete,
und da ſie mit ihren Fingern nicht vermo—
gend war, dieſelbe tieffer in die Bruſt zu
bringen, nahm ſie ihr Meſſer mit einer
holtzernen Schale, und druckete die Nadel
damit tieffer in die Bruſt, nicht aber wie
in der Hnn. Commilſarien ihren Bericht
vorgegeben worden, hinein geſtoſſen, daß
ihr aber die Nadel keine inflammation
noch materation verurſachet, iſt unter an
dern woldie Urſache, daß ſie allbereit wol
20. Wochen concipiret gehabt, dahero die
vaſa lactea mit dem ſero angefullet, da
von die glandulæ Conglomerata mamma-
rum contumelciret geweſen, auch kan ſie
davor, es zu verhindern, etwas aufgele
get haben, jedoch hat ſie davon gleichwol
Schmertzen empfunden, deßwegen ſie
Vol. VI. fol. 104. b. 1o6. b. inAmte um
Hulffe angeſuchet, und wann ſie derglei
chen nicht aefuhlet, ſo wurde die unge—
wohnliche Verhartung ihres Leibes und
die Unempfindlichkeit ein klarer Beweiß
ihrer Faſcination ſeyn, ſie hat ſich dieſelbe
in der 17den Woche muſſen heraus ſchnei
den laſſen,und nicht Vol. VI. ſol. 110. wie
ſie bey der Vorſtellung vorgegeben,drey
Jahr darinnen behalten konnen, und uber

die
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n—dieſes, ſo iſt die Nadel auf einer Stelle ſte—

cken geblieben, auch ein kleines Puſtelgen
oder Hubelgen, wie eine Erbſe groß, zu
fuhlen oder zu ſehen geweſen, dahingegen

laut Actis ſub vol.l tol. 13. vol. V. fol. So.

die zuvor zu St. Annaberg und Kleinru
ckerswalda in denen Bruſten und andern
Theilen des Leibes geſteckte Nadein,Na—

gel und Lappenrc. nicht alleine in derTief
re fortgegangen, ſondern auch von auſſen

an der Haut man nichts ſehen konnen, wie

ſie ſeyn hinein aebracht worden, welches

in den Amts-Berichte, D. Rebentroſt in
den Journale, und nach derer beyden

Hnn. Medicorum ihren Atteſtatis vol. V.
fol.g6. daß die Nadeln in der ſubſtanz des

Fleiſches wie Kugeln ſich fortgeweltzet,
enthalten, da auch vor Ew. Kön. Maj.
hoher Perſon von dem Chirurgo Weiſen
am 18.Jul. 1718. der Hennigin aus ihrer
lincken Bruſt etwas heraus geſchnitten
werden ſollen, ſo iſt eben dieſes mit ange
mercket, daß es in der Bruſt tieffgeſtecket,

auch fortgewichen, ohnerachtet der Chi-
rurgus etliche mahl darnach geſchnitten,
ſo hat er es doch nicht heraus bringen kon
nen. Es iſt auch von denen Medicis vol.
V.fol.g5. angemercket, daß da der Chi-
rurgus Degem die Nadeln aus dem Flei

ſche



ugg )ic a7 )ic Vo
ſche ohne lnſtrument mit den Fingern
durch die Haut heraus gedrucket, die Oer—
ter mit Bint blau unterlauffen,und biß
anden dritten Tag zu ſehen geweſen, wie
viel mehr hatten die Nagel vol. VI. fol.
41.b 5o. b. ſo ſie ohne Spitze und ſtumpff
will in ihre Bruſt gebracht haben, undda
von ſich allerdings auswendig an der
Haut mehrere Zeichen muſſen geauſſert,
und bey ſo geſtalten Sachen nicht verbor—

gen bleiben konnen, und wie ſie die in An—
naberg und Kleinruckerswalda durch die
allemahl friſch gemachten inciſiones her—

aus gebrachten Nagel, Nadeln, Lappen,
Werck und Haare inihreBruſte gebracht,
iſt in denen 213. Articuln, noch in denen
gantzen Actis nichts zu finden, daß ſie dar
uber ware befraget worden, und bey ſo ge
ſtalten Sachen kan ihr gethanes Bekannt
niß nicht wie in vol. Vi. fol. 1oo. beygele
get wird, vor aufrichtig und wahrhafftig
angenommen werden, dahero das kxpe-
riment von der Radel zu dem Beweiß ih
res Vorgebens gar eine ſchlechte Probe
iſt, ſoll denn dadurch die gantze Sache er—
ortert ſeyn, indem ſie ja ſolches nicht durch
Zeugen noch durch kxperimenta erweiſen

kan,daß ſie die in ihrem Leibe zu St.An
naberg und Kleinruckerswalda befundene

Sa—
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Sachen ſelbſt hinein gebracht habe, denn

ſolches gantz nicht glaublich iſt, wann die
ſes ein Medicus jemanden hatte bereden

wollen, wurde es kein Menſch vor wahr
angenommen haben; denn welcher ver
nunfftiger Menſch wurde wohl glauben,

daß unter dicken Nadeln, Nagel,Lappen,
Werck und Haare eine dunne ſchmeidige

Nadel durch die Haut zu bringen und in

die ſubſtanz des Rleiſches zu drucken,das

allerwichtigſte Argament bey dieſer Sa
che ſeyn ſoll. Wenn die Hennigin mit
der Wahrheit umgegangen, wurde ſie

zum wenigſten das Hertze gehabt haben,

von denen zweyen Schindel-Nageln, ſo
ich der Hennigin am 7. Nov. vol. VI. fol.
112.inGegenwartderer Hnn. Commiiſa-

rien, auf ihrem Bette in die Hand gege—

ben, um darvon ein Stuck abzubrechen

und in dieBruſt zu bringen ſolches zu thun

zuverſuchen,wann es leichter in die Bruſt
ware zu bringen geweſen, als die dunne

Radel; ſie wolte aber mit den Rageln
nicht dran, wie aber der halbe Schindel
Nagelohne Spitze und Kopff, ſo der Chi-
rurgus Nebelthau am20. April. 1718. A

bends gegen 6.Uhr zum allererſten mahl,
in ſo vieler ehrlicher Leute Gegenwart,
heraus geſchnitten, in ihre rechte Bruſt

gekom
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gekommen, iſt GOtt bekandt, und die
Wahrheit davon durch andere Mittel
heraus zu brinaen.Sie hat weder in denen
Actis noch in denen 212. Artic. zur gnu—

ge beantwortet, wie er hinein gekommen,
zumahl weil ſie darum nicht befraget wor
den, und geſetzt, wann die Hennigin alles
dasjenige, ſo ſie ſo eine lange Zeit inAnna
berg, Kleinruckerswalda an und mit ih
rem Leibe ausgeubet, und nach ihren Bekanntniß ſich ſelbſt angethan haben will,
ſo ſiedoch naturlicher weiſe nicht hat verbringen konnen, denn der allerverweaen
ſte und deſperateſte Menſch, ſo aus Boß
heit, oder Frevel und Zorn ſeinem Leibe
einmahl eine hefftige Verletzung zugefuget
hat, wird gewiß aus Furcht vor den
Schmertzen, ſo bald nicht wieder dran ge—

hen, und lehret uns die Vernunfft alles
ſcharffe, ſpitzigeunddas Feuer zu meiden,
und ſaget man nicht vergebens: Der ein—
mahl gebrannte fürchtet das Feuer,NB. ſo
iſt doch nicht die Folge, wann ſie es auch
ausgeubet hatte,da es doch gantz unmog
lichriſt, daß es die andern 31. Perſonen
auch an ihren Leibern ſollen ausgeubet ha
ben, und wann man auch die erwachſenen
Perſonen in Verdacht ziehen wolte, ſoiſt
es doch nicht von denen unſchuldigen Kin

DOD dern
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dern zu præſumiren: Denn welche Eltern
wurden wohl ſo boßhafftig ſeyn und ihren
Kindern ſolche groſſe Quaal an ihren Lei—

bern ſo eine lange Zeit Tag vor Tag aus
zuuben geſtatten? Und da man es denen
gemeinen Leuten, um etwas zu gewinnen,
zutrauen wolte, ſo iſt es doch nicht von des

Prieſters Kindern zu glauben, daß er der

Vater ſeinem einzigen Sohn, damahls

von 9. Jahren, 2. Jahr und ſeiner einzi—

gen Tochter, damahls 8.Jahr, 9. Mo
nath ſo eine langeZeit wurde nachgeſehen

haben, indem ſie ja taglich vor ihren Au
gen die entſetzlichſten motiones und Figu—

ren, mit herumwerffen und wenden des

Hauptes,des aantzen Leibes, die aufge—

legte Zahl des Bockſturtzens,von denen

ihnen erſcheinenden Geſtalten, in Anfang
50. 100. 1000. ja zuletzt 2262. ruck- und
vorwarts vollbringen, das geſchwinde
herumfahren und auftreiben der Bruſt,
das Gerauſche und Geplanſche von Waß
ſer, das gruntzen wie Schweine, das
bellen wie Hunde, das geſchnattere auf
vielerley Art Stimmen und andere wun—
derliche Begebenheiten mehr ausgeubet,

denn alle dieſe Perſonen,ſoan dieſen ma-
lolaboriret, haven Erſcheinungen gehabt,

hernach die entſetzlichſten actiones, dasje—

nige
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nige alles, ſo ihnen von den erſcheinenden
Geſtalten angekundiget worden, verbrin—
gen muſſen, und darbey die excesliven
convuluiones erlitten, ſomuß doch wohl
etwas ſeyn, wovon oder wodurch dieſes
iſt verurſachet worden, denn dieſes von
der Hennigin noch von denen Kindern in
alle Ewigkeit naturlicher weiſe nicht hat
konnen ausgeubet werden, und iſt merck—

wurdig,daß von keinem einzigen Medico
das allergeringſte ſignum einer naturli
chen Kranckheit bey denen Afkligirten
wahrgenom̃en worden, auch wird es warhafftig keiner mitBeſtand der Wahrheiterweiſen konnen. Ob zwar wohl die
beyden Hnn. Medici in ihrem Atteſtato
vol. V. fol. 86. im Ausgang fol. G5. anfuhren, daß die Modus convulſivi und
Contorſiones corporis nebſt ubrigen ſym-
ptomatibus, ſo ſie in die 5. Tage bey der
Hennigin wahrgenommen, bey denen,ſo
Epilepſia und tetano laboriren, offtere ja
wohl hefftigere ſich ereigneten, das iſt
wahr und bekandt; allein ſie haben ja
nicht unterſucht, noch weniger erwieſen,
ob die Hennigin, oder von denen andern
Affligirten einer jemahls die Epilepſia gehabt, noch weniger werden ſie jemand ge

hen haben, ſo wurcklich an der Epilepſia

D2 labori-
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Theilen des Leibes gebracht worden, als
ſie bey der Hennigin geſehen haben.

NB. Es hat zwar der D. Hopner in ſeinen
ſo genannten Privat-Acten fol. 4o. dJ. 24.

59. alle dieſe actiones vor naturliche
Krankheitẽ derSeelen ausgegeben:alleine

wann die Seele der Urſprung und hon-
taine alles dieſes Ubels ſolte geweſen ſeyn,
ſo muſte dieſes gar eine artige Seele ſeyn,
ſo die actiones auch auſſer dem ſubjecto
hat ausuben konnen; denn da der Kauff
mann Herr: Bortenreuter in St. Anna—
berg ein gefundenes Ey mit ſeinem Degen
zerhauet, davon Peltzflecke und Lappen
heraus gefallen, und Acta A. fol. 5. 7. 16.

enBaum ſich beweget, ohne daß er von
jemand angeruhret worden, und fol. 364.
in einer Stube eine Burſt von einem
Simſe zum andern geflogen, und 198.
199.269. bezeuget wird, daß ein groſſer
NRagelin einer gewolbten Stube von oben
herunter fallt, und nicht das allergering
ſte zu ſehen, wo er geſtecket. Ob nun die
ſes auch kan unter die Kranckheiten der
Seele gezehlet werden, iſt wol ſchwer zu
glauben, weil die actiones der Seele nur
in dem ſubjecto wurcket, und vol. VI.

fol.
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fol. 1oo. wird der Hennigin eine extra or-
dinaire Leibes-Starcke beygeleget, ſo be
ſtehet doch ſolches nur in Worten, allein
die Starcke benimmt ihr deßwegen die
Empfindung ihres Leibes nicht, denn daß
ſie dieſe hat, iſtam Tage, weil ſie concipi-
ret, und in den Amts Berichten, wenn
Radeln, Nagel, Lappen aus ihren Thei—
len des Leibes gebracht, entſetzlich gewin—
ſelt und geſchrien, auch dieſes vol. V. fol.
85. Act. von denen Hnn. Medicis in ihren
Atteſtatis, als der Ckirurgus Degen ihr
8. Nadeln aus ihren Theilen des Leibes
geſchnitten, weiter was vorzunehmen

pcroteſtiret, und da er ihr 6. aus der ſub-
ſtanz des Fleiſches mit den Fingern her—

aus gedrucket, ſehr hefftig geſchrien, ſon—
dern um GOttes willen gebeten, ſie mit
dieſer Cur zu verſchonen, angemercket ha
ben, ſo muß ſie wohl Empfindung gehabt
haben. Es fuhren auch die Hnn. GCom-
miſſarien an, daß mir es nur haupftſachlich

um die bey dem Rathzu St.Annaberg zu
fordern habende Gebuhren zu thun iey,
ſie aus allem gnuglich abnehmen konten.
Dieſes habenne gar leicht wiſſen konnen,
indem es Ew. Konigl. Maj. bekannt,
daß ich wegen meines baaren Verlages
und aufgewendeten Koſten mit dem Rath

D3 7.Jahr
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7 Jahr procesſliret, auch in denen hoch
lob. Juriſtiſch- und Mediciniſchen Facul-
taten zu Leipzig, alles einwenden unge
achtet, der Rath zu St. Annaberg, als
meinen requirenten,dieBezahluna zuer—
kannt worden,und das eingeholte Urthel

von Ew. Konigl. Majeſt. durch zwey
allergnadigſte Befehle confirmwret wor
den, und des Jnnhalts ſeyn, daß Ew.
Konigl. Maj. einmahl bey dem wohl—
bedachten Keſcript es bewenden lieſſen,
und der Amtmann

zu

Stollberg mir
durch zulangliche Mittel zur Bezahluna
verhelffen ſolte, welches ich mich auch

durch Ew. Konigl. Maj. allergnadiaſt
und gerechte Hulffe zu erlangen getroſte,
indem ich auch nochmahls alleruntertha—
nigſt und gehorſamſt darum bitte, denn
ich habe bey der mir anvertraut:geweſe—

nen Patientin gethan, was ich gegen

Ew. Konigl. Maj. und einer Medicini.
ſchen Facultat mir allemahl zu verant—

worten getraue, und konte der Rath mir
was erhebliches beybringen, wurden ſie
die Bezahlung nicht allbereit angefan—

gen, und ſo lange nicht geſchwiegen haben;
dahero kan den Rath der Hennigin ihr
unwahres und improbirtes Geſtandniß

von
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von der mir ſchuldigen Bezahlung nicht
befreyen. Es haben auch Ew. Konigl.
Majeſt. allbereit hocherleuchtet erkannt,
daß der Rath bey dieſer gantzen Sache
viel connivenz erwieſen, und ihnen die—

ſerwegen die fernere Unterſuchung entzo—

gen, und Dero Amtmann zu Stollberg
1716. den 14. Aus. allergnadigſt aufge—

tragen, wie dieſer aber auch in den 5. Jah
ren ſeinen Pflichten nach den ſchuldigen

Fleiß erwieſen, iſt acten-kundig, und all—

bereit von Ew. Konigl. Maj. in dem

an ihn ergangenen allergnadiaſten Befehl
unter den 10. Dec. 1717. in hochſten Un—

gnaden gemißbilliget und erinnert wor—
den. Weil nun die jetzigen Hnn. Com.
miſſarien der Hennigin ihre zuvor ausge—

ubten actiones in Annaberg noch Kleinru—

ckerswalda niemahls nicht das allerge—
ringſte davon geſehen, dahero nach mei—

nem weniaen Erachten kein Bedencken
haben durffen, ihr alle zuvor gemachte
actiones, ſo ſie ſo viel Jahr ausgeubet
und darinn ſo reusſiret,daß ſie es denen
wurcklich Krancken nicht alleine gleich,
ſondern zuvor thun konnen, auch dieſes—

mahl es auszuuben billich erlauben ſollen,
abſonderlich da in denen 212. Articuln
nichts zu finden, wie ſie die Ragel, Na—

D4 deln,
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deln, Lappen, Werck und Haare in ihre
Bruſte und anderen Theilen des Leibes
gebracht, ware befraget worden, indem
ſie an dieſem aufrichtigen Bekanntniß
nicht wurde ihrem Leib neue Plage zuge—
fuget, noch weniger davon geſtorben
ſeyn, zumahl da ſie p.-- nach des D. Bu
chers eigenen Bekanntniß in Kleinruckers
walde in denen 5. Tagen weit hefftiaer iſt
torquiret worden, als hierbey wurde ge—

ſchehen ſeyn, und von denen Hnn. Com-
miſſarien ja ſelbſt vol. VI. fol. 1oo. ange
fuhret wird, daß ihnen theils uberhaupt
ſuſpect vorgekommen, daß ein gemeines
Menſch, als die Hennigin iſt, dergleichen
faſt unerhorte Dinge unternommen, und
ſo lange fort- und taglich faſt hoher trei
ben konnen, daher billich der Hennigin ihr
gethanes Bekanntniß ſie durch kxperi-
menta vertreten, oder durch wahrhaffte
Zeugen erweiſen ſollen; weil aber ſolches
niſht geſchehen, ſondern nur auf ihre bloſ—

ſe üngegrundete Conkesſion getrauet und
vor wahr angenommen, und daher ihren
ziemlich groben Betrug nicht vermercket,
ſondern ſich eine Sache wiſſendlich von
ihr uberreden laſſen, ſo ſie naturlicherwei—

ſe
nicht auszuuben vermag. Und ſo

geſtalten Sachen nach werden Ew. Ko
nigl.
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nigl. Maj. mit der verſprochenen Gna—
de, zwar ohne alle Maßgebung, noch an—

zuſtehen geruhen, biß ſie ihre Confesſion
aufrichtiger gethan als geſchehen, und die
mit angemerckte Defenſion wuürde in con-
tinenti gemachet ſeyn, wann nur die vom
D. Rebentroſt in unterſchiedenen allerun—
terthanigſten Memorialen geſuchte Con-
frontation mit ihr ware von denen Hnn.
Commilſarien erlaubet worden, ſo wurde
ſich ihre verubte Boßheitund unwahres
Bekanntniß gar bald noch mehr veroffen—
bahren. Nunhaben vol. VI. fol. 53. bey

Ew. Konigl. Maj. die Hnn. Commis.
ſarien vorgeſtellt,daß bey der Sache ein

und andere Collaſion halber verdachtigen

Perſonen, inſonderheit D. Rebentroſt,
D. Caſſel und M. Adami eine ſummariſche

Vernehmung ihnen anzubefehlen geru—
hen wollen. Es haben aber Ew. Ko
nigl. Majeſt. aus ihnen beywohnenden
Urſachen denen Hnn. Commilſarien ein
jolches nicht erlauben wollen, es iſt auch
hierbey recht was bedenckliches, daß drey
Rechts-Gelehrte, zwey Meeici mit einem
Theologum über eine Sache vernehmen,
ſo ſie ſelbſt noch nicht wiſſen wollen, und
wegen der vermeynten Colluſion, ſo ha—

D 5 ben
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ben ſie ja unſere Schrifften bey denen

Acten, (konnen ſie daraus eine Colluſion
erzwingen, muſſen wir es erwarten, je—

doch werden Ew. Konigl. Maj. unſere

Nothdurfft darwieder einzuwenden er—

lauben.) Es hat allbereit die hochlobl.
Mediciniſche Facultat zu Leipzig 1714.
erkannt und denen Umſtanden nach vor
etwas ubernaturliches anaeſehen, indem
die vires naturæ weit uberſtiegen,und fuh
ret der d.Schumann in ſeinem Medicini-
ſchen Bedencken Vol. act. A. fol. zi2. ſequ.

an, daß die horriblen Spasmiund erſchreck
lichen Motus Convulſivi nach ihren vie—

len variationibus ſo beſchaffen, daß.man
ſich daruber billich verwundern, ja entſe—

tzen muſſe, und daß ihre Contorſiones
motus convulſivi und Geberdungen alſo
beſchaffen, daß ſolche kein mimus wird
nachthun konnen. Es wird auch nie—

mand, der dieſer Afflictorum Kraffte,
welche ſich wahrenden laroxysmo hervor
thun, mit Augen ſiehet, dieſelben nicht
vor naturlich halten konnen. NB. Die—

ſes hatte der Hr. D. Bucher mercken ſollen.
Und da man nicht alauben wolte, daß
durch magiſche Kunſte und Boßheit an
ihren Mit.Chriſten ſie es ausuben konten,
ſo darff man nur das Exempel vor ſich

neh
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nehmen, was vor einigen Jahren in Bu
dißin bey einer Fraulein von Schagman
nin durch Brechen erſchreckliche Sachen
von ihr gekommen,und ſo lange continni-
ret, biß ſie daruber crepiret. Und bey

Sr. kxcell. dem Hn. General Feld-Zeug—
meiſter und Commendanten in Philipps
burg, Baron von Neuberg, in ſeiner
Herrſchafft Schweigern,5. Stunden von
Heilbrunn, mit ſeinem einzigen Sohn,
damahls von 16. Jahren, vor actiones
von einer Schloſſer. Frau ihm zugefuget
worden, nachdem aber alles veroffenbah—

ret, ihr auf der Univerſitat Tubingen das
vivum comburium zugeſprochen und Ao.
1712. wurcklich an ihr vollzogen worden,
und gehen dergleichen hin und wieder tag—

lich vor,daß frembde Sachen, ſo nicht in
den menſchlichen Leib gehoren, heraus ge—

bracht werden. Und ſchreibetderHoch—

Furſtl. Wurtembergl. Leib Medicus und
Stadt Phyficus in Um, D. Gockelius,
in ſeiner herausgegebenen Folyhiſtore
magico medico curioſo weit geringere
ſymptomata indicia von magiſchen
Kranckheiten, als ſich inAnnaberg geauſ
ſert haben. Nun Ew. Königl. Maj.
haben zu dieſer Unterſuchung, ſo ſchon ins
1ode Jahr wahret,dieKoſten aus Dero

Filco
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Fiſco vorſchieſſen laſſen, mit dem aus—

drucklichen Befehl, daß die Hnn. Com—

muſarien allen moglichen Fleiß anwenden
ſollen, um dieſe intricate Sache auszuma
chen und zu erortern, und wer hieran

Schuld, den Vorſchuß der verwendeten

Koſten bey demſelben erholen konnen, de—

rowegen denen jetziaen Hnn. Commilſari.
en anbefohlen, daß ſte bey der Hennigin
die rechte reine Wahrheit von ihr heraus

zu bringen allen moglichſten Fleiß anwen
den ſollen, darauf auch vol. VI. fol. 100.
angefuhret wird, daß ſie die Hennigin ihr
Bekanntniß aufrichtig aethan, ſondern
auch auf die col. qq. befindlichen Auticul
die Antwort umſtandlich erſtattet. Es
ſeynd aber dieſe 213. Articul vo:n denen

Concipienten ſo eingerichtet,daß ſie von
der Hennigin gar fuglich beantwortet
werden konnen, indem die allernothwen
digſten, ſo zu Erlauteruna und Offenbah
rung der gantzen Sache Wahrheit waren
dienlich geweſen, ausgeiaſſen. Und am
7. Nov. 1720. damahls die von mir an die
Hennigin gethane Fragen noch ihre ge—

thane Beantwortung, von dem hierzu
verordneten Actuario, ſeiner aufhaben—

den Pflicht nach nicht ſogleich umſtandlich

ad Acta geſchrieben, und nach dem Actu
ihr
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ihr der Hennigin nicht wieder vorgeleſen
worden, ſondern auf Befehl derer Hnn.
Commularien hernach eine gantz andere
Regiſtratur verfertiget und ad Acta geben
muſſen, p· zu finden, worinn gar kein
einziges wahres Wort enthalten iſt, und
dahero alle media, ſo zu Offenbahrung
der Wahrheit adhibiret werden ſollen,
mit beſonderm Fleiß unterlaſſen, und auf
der Hennigin ungegrundetes Geſtandniß,
ſo ſie doch nicht durch Experimenta noch
Zeuaen erweiſen kan, der gantzen Sache
Wahrheit beſtehen ſoll; dahingeaen die
von uns Medicis ubergebene Schrifften, in
welchen nur alles dasjenige enthalten, ſo
wir mit unſern Augen wahrhafftia geſe—

hen und mit unſeren Handen ergriffen ha
ben, und nicht alleine mit unſerem guten
Gewiſſen beſtattigen, ſondern wir aus
denen Acten und vielen vereydeten ehrli—

chen Zeugen erweiſen konnen, wo mog—

lich, unteraedrucket, und vor die viele
Sorg und Muhe an ſtatt der Belohnung
mit. einer unerweißlichen Collaſion be—

ſchuldigen laſſen ſollen. Als ergehet an
Ew. Konigl. Mafeſt. mein allerunter—
thanigſt- und gehorſamſtes Bitten, Sie
wollen in hohen Gnaden geruhen, denen

Hnn. Commillarien anzubefehlen,daß in
Gegen—
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Gegenwart D. Rebentroſts die Hennigin

dahin anhalten ſollen, zu Offenbahrung
der Wahrheit, die kxperimenta, ſo ohne

Verletzung ihrer Geſundheit, ſo ausuben

ſolle, und uber alle die von ihr zuvor aus—

geubte actiones klarere und deutlichere re-
monſtration thun, als geſchehen, und den

hierzu benothigten Actuarium aufs neue
verpflichten laſſen, damit alles auf das
fleißigſte regiſtriret werden kan, und die
beſchuldigte Colluſion erweißlich machen

ſollen, und vernach anbefohlner maſſen

die Acta nach einer Mediciniſchen Facul-
tat mit Zuziehung einer turiſtiſchen Fa-
cultat nach rechtlichen Erkanntniß ver
ſchicken und daruber erkennen laſſen ſol—

len. Vor ſolche hohe Gnade werdẽe Zeit
Lebens mit allerunterthanigſtem Danck
erkennen und verharren

Ew. Konigl. Maj.

Dreßden den allerunterthanigſtgehorſamſter

12. Dec. 1721.
Den 14. Dec.
ubergeben.

D. Bertram Peter Caſſel.

Demnn
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ZEnn nachdeme aufs neue wegen der erbarm
lich gequalten Even Eliſabethen Hennigm

on Jhro Konigl. Maj. und Chur-Furſtl.
Jurchl. zu Sachſen, aus beſonderen Landes
Paterl. hoher Clemenz, vormahls mir genaue
interſuchung deren Zuſtandes allergnadigſt an
efohlen und meine Wenigkeit ferner darzu ge—

ogen worden; ſo habe aus unterthaniger Schul—
igkeit Jhro HochFreyherrl. und hohe kxceil.
ur mit dem allerwenigſten zu deren hohen Uberle
ung in allergehorſamſter Nachricht melden wol
en daß nicht alleine aus deren rechten Bruſt
Wadeund uber dem Knieam lincken Schenckel
n die ss. Stucke an Nadeln NahnadelnNa
zeln Stuckgen EiſenZwecken einen Zahn vonneinæhiere ſondern auch mit Brechen aus dem

un und deren Uringange uber einhundert

Ê

J

Stucke wunderlich gekrummten Na
dein und noch ferner aus deren Geburts-Glie
dern unter allererſchrecklichſten Schmertzen und
entſetzlichem Erſtaunen etliche po. Stucke an al
lerhand groſſen Stucken Eiſenwercks olsNagel
Forthhoſchen ein faſt halbes Huff-Eiſen einen
ſ.v. langen Miſtgabel-Zancken zuſammen gebo
genblechernerner Loffel unb abgebrochener zu
ſammen gebogener Stiel/ und anderen wunderli
chen Dingen nechſt ſeltſamen Erſcheinungen
brennen beiſſen/ kratzen 2c. durch vielfaltige heff
tige Schnitte und andere Hulffe von ihr gezogen
werden muſſen ſondern auch annoch.in der lin
cken Bruſt Obertheil des lincken Schenckels
und in deren Leibe vielfaltige Dinge gefuhlet und

ange
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ungemercket worden und ich nichts mehr wun
ſchen mochte als daß Jhro Konigl. Majeſt.
oder unſers Allergnadigſten Printzens Ko
nigl. Hoheiten, nechſt Jhro Hohen bueell. und
anderen Hohen Konigl. Miniſtris, ſolche aben
theuerliche und entſetzlicheDingeſo ich nicht glau
be daß ſie ſich in der gantzen Welt jemahls zuge
tragen allergnadigſt und gnadig anzuſehen geru
hen mochten. Jndem mir nun faſt nicht mehr
mogüch daß mit Hintanſetzung meiner Frotelli-
on, aller auswartigen Patienten und Abkur
tzung aller meiner und deren armen Meinigen
Nahrungs-Mittel bey bißhero ſo gantz abſcheu
lichem Schnepen und Winterſturmer-Witte
rung wie ich gantzer eilff Wochen bißhero einen

Tag wie den andern ohne einigeAusſetzung aus
allerunterthanigſten Gehorſam gethan iarnoiche
verzogerliche atfkaire abwarten konnen —as

a

ä

von Lebens.Mitteln ja offters nicht einen Biſſenarme biß auf den Tod gemarterte Menſch nichts

Brod vermag und andere Leute mit fernerer
Handreichung in dem elenden Zuſtand wegen
gleichmaßiger Verſaumniß bey jetzigen ſchweren

Zeiten auch entſtehen wollen; Als c.

Annaberg den 18. Febr.

1720.

D. Johann George Rebentroſt.

Ew.
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B.

w. K. M. allergnadigſte Willfahrung daßas5

 aufmein unterm 6. Aug. a. c. alleruntertha
nigſt geſchehenes Bitten ſoſerne mit Verſendung

derer acien zu einen Rechts Spruch angeſtanden
werden ſolte/ biß ich mit meiner Nothdurfft aller
unterthanigſt enkommen erkenne ich in tieffſter
Unterthanigkeit mit allergehorſamſten Danck;
kan aber aus groſter Gemuths-Bekranckuna und
Wehmuth Ew. Konigl. Maj. und Chur-Furſtl.
Durchl. nicht bergen daß eine geraume Zeit ver
nehmen muſſen wie nach von der wegen der E. E.
Hennigin Zaubereh-Sachen von Jhro Konigl.
Maj. hochverordneten Commilſion nicht nur der
wahre Grund dieſer boſen Sachen ſehr unvoll
kommen in deren allerunterthanigſten Bericht
vorgetragen/ die wichtigſten und mitſo vielen red
lichen und unverwerfflichen Zeugen darunter
Adeliche Geiſtliche und andere ſehr viele recht—

ſchaffene und gewiſſenhaffte Leute ſich befinden
theils allbereit eydlich beſtarckte und annoch zu be
ſtarckende momenta ubergangen; ich und andere
andere ehrliche Leuteals ob wir mit der Hennigin
colludiret verdachtig gemachet werden wollen
(worwider ich als ein alter 6gjahriger ehrlicher

Mann und aojahriger Fromotus Doctor und
Practicus Jhro Konigl. Maj. allergnadigſten
Schutz da uber meine Unſchuld und redliches Ge
wiſſen die Allwiſſenheit GOttes mir Zeugniß ge
ben kanmir allerunterthanigſt ausgebeten haben

wolle ſolchen Bericht aber nicht eher als kurtz
abgewichenen 11. Aug erſt erhalten konnen und

wir alſo glles im Rucken wiederfahren und ich
E un
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unſchuldiager weiſe hochſtens blamiret und ob
einige Dinge von mir zu ſehr exaggeriret worden
angeſehen und beſchuldiget; der boſen und betrug
lichen Hennigin ungegrundeten und wieder alle
naturliche Moglichkeit lauffenden Geſtandniß
aber einzig und alleine die Wahrheit da doch lau
ter Boßheit und Betrug darhinter zugeſtanden

worden. Ob ich nun ſchon kein Rechts-Gelehr
ter und auch dißfalls einem Advocaien meine ge
rechte Sache wie ich ohndem in meiner von Jhro
Konigl. Majeſt. allergnadigſt anbefohlenen 16.
gantzer Wochen und 4. Tage gehabten und mit
allem Gewiſſen vollſtreckten expedition in den
groſten Schaden durch Hintanſetzung meiner
gantzen praxis medicæ. ſo ich unter 300. Chlr.
nicht miſſen wolte darfur aber noch biß ietzo kei
nen Heller erhalten geſetzt worden und zumeinem
und derer armen Meinigen Verderben und noch
weiteren Verluſt zu ubergeben und auszufſuhren
nicht vermag; und alſo nur unter einfaltigen

Vortrag jedoch nach meinem Gewiſſen die pure
Wahrheit von mir ſchreiben und mich zu keinem

hoßhafften Betruger und gottloſer Leute Collu-
denten machen laſſen kan. Die Hnn. Commis-
ſarii von dem wunderlichen Zuſtand und da die

Hennigin in Beyſeyn ſo vieler Menſchen und auf
ſie aufs genaueſte gerichtete Augen mit entbhloſten

Gliedern als Armen Handen Schenckeln und
Fuſſen gelegen ohne einiges Menſchen anmer
cken und auſſer einiger Bewegung eines Fingers
oder Hand /urplotzlich und in einem Augenblick
wann ſie nur geſchrien: Ach! zwicke krelle reiſſe
heiſſe brenne und ſtich mich doch nicht alſo! alle

ſolche
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ſolche veſtigia an ihren vorhero unverletzt befun—

denen Gliedern geſehen mit Blut- unterlauffen
die Biſſe mit Speichel umgeben und nicht nur
Menſchen- ſondern gar groſſe dicke Back-Zahne
eines Pferdes præſentirenddieBrandflecke und
Stiche alsbald blutend gefunden und immer mit
mehrern Blaſen angefullet worden 2c.

1.) nicht das geringſte darvon geſehen kei
nen Zeugen daruber vernommen noch auch diß
falls zu Beſtarckung ihres Geſtandnißes der Hen
nigin ſolches machen und præltiren laſſen und auf
vieles urgiren von mir und andern zu preſtiren
unter einem ſehr nichtigen Vorwand daß ihr nur
neue Plage und Schmertzen zugezogen werden
wurden anhalten wollen.

2.) Jſt der in Beyſeyn Dr Caſſels von derHennigin beſchehene Eindruck einer Nadel ohne

Kopff in deren Bruſt das allerſchlechteſte und ge
ringſte experiment.

3.) Wieder die Acten-kundige Wahrheitdaß das erſte in des HoſpitalPfarrers di. adami
am 20. april. 1718. heraus geſchnittene Stucke
eine Nadel geweſen; ſondern es war ein halber
und in der Mitten eingebogener Schindel-Nagel
ſo durch zwey gegen einander unter der pupilla
ziemlich weit gemachte Oeffnungen ohne einiges
vorheriges veſtigium intenfionisinmamma de-
xtra heraus gezogen worden; auch ebenfalls wie
der die Aclen daß die allermeiſten Stucke von mir
in des Amtmanns Richters und Actuarien Abwe
ſenheit Nt. waren ad acta gebracht worden da
ich doch ſolche nur dem Amtmann verſiegelt uber
ſendetund keineinziges Stück ſelbſten ad Acta ge

E2 bracht/
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bracht und ihn offt genug auſſer Verzug heruber

zu kommen durch Brieffe erſuchet auch wie meine

de dato St.Annaberg den 8. Jan. 1720. an die

Hohe Landes:Regierung allerunterthanigſt- ab
gelaſſene memoriala, den 18. Febr. an Jhro Ho
he Excell. Herrn Ober-Hof-MarſchallFrey
Herrn von Lowenthal den 26. Febr. an Herrn
Commiſſions.Rath Vockeln c. den 12. Martii

abermahls anTit. Herrn OberHof-Marſchalls
Hoch-Freyherrl. kxcell. eingegebene Schreiben
bezeugenaufs allerunterthanigſte und gehorſam
ſte gebelen daß die hohe Verfugung geſchehen
mochte daß entweder in Jhro Konigl. Hoheit
unſers allergnadigſten Printzens oder derer Ho
hen Konigl. Miniltrorum Anweſenheit ſolche ab
ſcheuliche und in der Welt nie erhorte Dinge ſelb
ſten mochten geſehen oder ich lieber der fernern
expedition allergnadigſt erlaſſen werden/ und ich

alſo nirgends das Licht geſcheuet zu unterſchiede

nen mahlen aufs allerunterthanigſte gebeten.

Mchte alſo von Hertzen zu wiſſen mir wunſchen
woher denn ſolcher unerweißlicher Verdacht auf
mich gemachet werden mogen.

4.) Seynd ja auf einmahl offters 3. 4. und
mehrere Stucke in deren Bruſten und im Ober
theil des Schenckels gantz ſehr vielfaltige ange
mercket allda doch niemahls von mir einige inciſi-
on gemachet worden und theils queer uber einan
der theils auch da und dort an unterſchiedenen

Oertern befunden und durch diverſe und viele

Schnitte NB. nicht in denen gemachten Lochern
ſteckende ſondern mit groſter Muheund ſtarckem

Ziehen an Nadeln mit und ohne Knopffen Neh
Na
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Nadelnſtumpffen Eiſen-Stucken Lappgen mit
gekrummten Nadeln Zwecken und einem Zahn
an weichem man offters mit der KornZange 3. 4.
und mehrere Tage ziehen ſchneiden und arbeiten
muſſen ob man ſie gleich zum offtern angefaſſet
und daran mit groſſer korce gezogen gantz tieff
herfur gebracht worden.

5.) Wie hat denn die Hennigin nachdem
ſie bey letzter in Ruckerswalde vollſtreckter Unter
ſuchung ſolche Dinge in die Oefſnungen und Loö
cher bringen konnen da ſie jederze
ſte verſiegelt und die anhabende Waſche mit ſtar
ckem doppelten Zwirn über einander zuſammen ge
nehet worden?

6.) Wie iſt es denn darmit zugegangen daß
die in dem Obertheil des Schenckels in inguine
ſiniſtro, ſo viele von mir und vielen andern Men
ſchengroſſe und kleine gefuhlte Eiſen-Stucken
(als wenn man in lauter Eiſen griffe wenn durch
die drey vereydeten Weiber (welche ſich doch ohne
einigen Hellers Genußes nicht werden zum Teuffel
geſchworen haben und die Hennigin ſie und ande
re ſelbſtentſchuldiget auch mit Wahrheit nieman
den beſchuldigen konnen wird das groſſe Eiſen
werck ſey nun dem HaußWirth oder jemanden
anders aeweſen da beoorab zu zweiffeln daß der
Teuffel Radenagel Forthoßgen halbe Huffeiſen
Sparren- Nagel Schlitten-BeſchlageEyZin
ckenrc. machen konne und zwar ſolche Stucken
die mit der longitudine vaginæ uteri nicht einmal
æqual ſeynd per muliebria, und da anfanglich
entweder gar nichts von ſolchen Dingen geſuhlet
ſondern erſt nach langem ſuchenund anhaltend en

Ez Schmer
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und extremmaät deſſelben mercken lafſen und mit
groſten Schmertzen herfür gezogen wordenund

wenn immer ein Stuck nach dem andern von ihr
gebracht, ſie in die Schooß mit keinem Finger oder
Hand kommenvor allen Menſchen ausgeſtrecket
gelegen/ und offters beh 3. 4. und mehrer Stucken
Herfurbrinagung nicht von der Stelle kommen
ſolche im Schenckel gehabte Dinge nach und nach
verſchwunden und wegkommen?

7) So laſſe man ſie doch 111. ſo wunder
lich gekrummten Nadeln hinein ſchlucken daß ſie
durch die Uringange wie auch theils per romitum
wieder fortaehen.

8.) Soll das am 18. Jan. 1720. zumtheil
ausgeſpiene Pulver welches die Hnn. Commiſſa-
rii weder geſehen noch gerochen Leim geweſen

ſeyn worvon ich doch nicht geſchrieben daß es r-

ſenicum, wie ſie gemeldet geweſen ſondern nur
daß es einen arſenicsl:ſchen Geruch (welches ich

wohl am beſten wiſſen muß/) darvon mir bey ge
nauerer Anmerckung und Geruch ubel worden/
von ſich gegeben. Werden auch die acta beſa
gen daß einige wenige Quantitat anderer von un
terſchiedenen Farben da ſie an einer holtzernen

Wand gelegen und weder Kalck noch Leim um
ſich gehabt und aus den Mund der Hennigin ge
kommene Pulver von mir eingeſendet worden.

9.) Wo hat denn die Hennigin das drey
eckigte ſcharffe lnirrument hergenommen und hin
gethan? oder hat ſieesdenen Hnn. Commiſſari-
en gezeiget? Wormit ſie ſich viele hundert Sti
che/ allen und jeden Menſchen unvermercket an

ihrem
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ihrem Leibe und entbloſten Gliedern in einem Au
genblick zugefuget.

10.) Warum hat denndie Hennigin auf
mein ſo unterſchieden beſchehenes und hochſt be
wegliches furſtellen und davon mir bevorab beh
furgeſetzter H.Communion, Teuffel Holle ewi
ge Verdammniß und der weltl. hohen Obrigkeit
harteſte Straffe weiln ſie Jhro Konigl. Majeſt.
ſo groſſe Unkoſten erregete ihr vorgehalten wor
den wenn ſie Betrug gebrauchete oder etwan
mit dem Teuffel ſich eingelaſſen mir oder ihrem
Beicht Vater ihren Betrug nicht auch bekennet
worum ich ſie doch ſo hertz-beweglichſt gebeten?

Vielleicht aber darum und aus dieſen Urſachen
weilen ich ihr weder etwas verſprechen konnen
noch von deren wohlverdienten Straffe zu befrey
en vermocht noch vielweniger bey Jhro Konigl.
Majeſt. vor ſie intercediret haben wurde? Wei
ter will ich weilen die Allwiſſenheit des allergerech
teſten GOttes und die Unſchuld ſelbſt vor mich re
det nicht gehen; muß mich aber letztens und

11.) von Hertzen verwundern daßda die

Hnn. Commiſſarii allen rechtſchaffenen und ho-
netten Leuten wegen ihrer Anmerckungen und
auch eydlichen depoſitionen allen ſidem derogi-
ren (da doch die Hnn. Commiſſarii noch jenand
anders wer er auch ſey auf mich etwas boßhaffti
ges und betrugliches ſo eine Vernehmung verdie
net mit Wahrheit werden bringen konnen der
Hennigin erdichtetes wieder alle naturliche Mog
lichkeit lauffendes und unerweißliches Geſtandniß

aberalsein Evangelium vor wahr annebmen
beſtandig dafür ausgeben vor dieſelbe bey Jhro

E 4 Konuigl.
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Konigl. Majeſt. intercediren; die experimenta

aberworauf doch der gantzen Sache Wahrheit
und Grund beruhet und wie ſie polliret und ſie
doch deren keines/ wie ſie ſolche in Annaberg und
Ruckerswalde ausgeubet geſehen nicht eodem
modo machen laſſen wollen. Daß alſo bey denen
Hnn. Com milſarien daß ich mich unter dem Amt
mann Richtern von der Hennigin als einem ge
meinen Menſchen alſo betrugen laſſen und deren
Betrugereyen doch nicht gemercket haben ſolte
faſt mehr zu verwundern daß ſie ſich von ihr da
ich doch ſo viele wieder alle Moglichkeit lauffende
Dinge geſehen und alſo was wahrhafftes und
wurcklich in Gegenwort vieler anderer Menſchen
geſchehen unumganglich vor wahr annehmen und
glauben muſſendieHnn. Commilſarii aber auſ—

ſer AugenBeſcheinigung der Henniain bloſſes
unwahres und unmogliches Geſtandniß vor abſo-
lut wahr halten alſo noch weit mehr ſich als mich
hintergehen und hinter das Licht fuhren laſſen.
Bleibet alſo annoch unverwerfflich wahr daß
wenn ſolche von mir angemerckte Dinge der Hen
nigin eodem modo ausuben kan und wird wie
ſie vormahls gethan entweder ſie ſelbſt ſolches
oder andere durch Hülffe des Teuffels ausgeubet
und ihr wiederfahren. Jndemaber Allerdurchl.
Konig und Churgurſt in dieſer hochwichtigen

Sache zu erurrung der Wahrheit und unbe
kranckter Vertheidigung ehrlicher und gewiſſen
haffter Leute Unſchuld dieWahrheit auf keine an
dere Weiſe grundlich an Tag gebracht zu werden
ſcheinet immittelſt aber dieHennigin nuch Wald

heim
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heim gebracht worden und ich allbereit zu unter
ſchiedenen mahlen aufs allerunterthanigſte aebe

tenmir weilen niemand ſo accurate Erkanntriß
der pallirten Dinge auſſer mir haben kan, und die
Hun. Commiſſarii davon nichts aeſeben noch
dißfalls einen klaren und der Sache vollia-xhau-
rirenden Bericht abfaſſen konnen mir annoch die

hohe Konigl. Gnade zu erzeigen/ daß auſſer allen
unziemendlichen maaßgeben ein allergradiagſter
Befehl an deren Commillions.Rath und Amt
mann zu Rochhlitz Hrn. Wedlich ergehen moge
mich nach Waldheim zu citiren die Hennigin mir
alldort furgeſtellet vonmir aufs genaueſte exami-
niret und befraget werdenwas ſievorhin gethan

und ausgeubet ſo dannda ſie etliche Jahr lang
und letzlich uber 16. Wochen dergleichen ausgodl
ſtanden wird ſie binnen 2. oder 3.Tagen dißfalls
auch nicht ſterben nochmahls eodem modo præ-
ſtiren moge und muſſe/ alles ihr Vornehmen
Thun und Auſſage aufs fleißigſte regiſtriret hier
auf die angegebene Zeugen von Rückerswalder
Gerichte und vielen anderen Perſonen eydlich ab
gehoret werden mogen ſo will wann mir freye
poteſtat von Jhro Konigl. Majeſt. allerqnadiaſt
verſtattet werden ſolte mit der Gnade GOttes
als deſſen bohe Ehre es zualeich angehet gewiß
darlegen daß der Hennigin Vorgeben unn Ge
ſtandniß falſch erdichtet und wieder alle Wahr
heit und Moglichkeit lauffe. Wie nun ich mich

nochmahls von Jhro Konigl. Majeſt. hohen und
allergnadigſten Schutzes als ouch meiner allerun
thanigſten Bitte allergnadigſte Willfahr getro

Es ſte
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ſte alswerde Lebens-Zeit in allertieffſter Unter
thanigkeit verbleiben

Ew. Konigl. Maj. u. C. D.
Annaberg den 2. Sept.

1721. Allerunterthanigſter

D. Johann George Rebentroſt.

E.

AllerdurchlauchtigſterGroß
machtigſter Konig und Chur-

J Furſt,
Allergnadigſter Herr

w. Kon. Maj. uberreiche nunmehS
ro in Allerunterthanigkeit das drit

te Volumen Actorum, ſo uber Eva Eli—
ſabeth Hennigin. zu Kleinruckerswalda,
abentheuerlichen und Elend-vollen Zu—
ſtande von mir und D. Rebentroſten ge—

halten worden. Dieſe Hennigin iſt von
denen Spectris anietzo ſo entſetzlich,ja biß
auf das Leben zu mancher Zeit geplaget,
daß jedweder, ſo dieſen Spectacul mit ver
nunfftigen Augen anſiehet, dadurch in
Verwunderung geſetzet wird, und ſich
faſt nicht bereden kan, daß dergleichen

durch



durch Bezauberung zugefugte Schmer—
tzen eine Weibs Perſon auszuſtehen ver—
mogend ſey. Betrachtet man die vielen
und ſeltſamen Schulen, wodurch die Hen—
nigin von denen erſcheinenden Perſonen
gefuhret wird, ſo mochte jedweden die
Haare zum Berge ſtehen, denn wenn man
beygefugte und mit vielen wunderswur—
digen von der Hennigin kommende Sa—
chen angefullte Acten perluſtrret, man
primo intuitu ſolche gewahr wird, der—

gleichen keiner jemahls gehoret, geſchwei—

ge denn geſehen haben wird, daß ſie von
einem Menſchen gebracht worden. Die—
ſe res peregrinas, derer viele von unter—
ſchiedenen andern Perſonen, uber die
Com misſion fol. is. in regione inquinali,
uber den Obertheile des lincken Schen—
ckels, als fol. 3. 4.9. 153.b. i6. und 46. hat
hat Anna Catharina Barthin ex vagina
uterihergebracht, und daß ſich ſolche Sa
chen bey der Hennigin wurcklich befun—

den, hat ſie tol. 24.b. eydlich erhartet, daß
ſie, wann ſie vaginam uterivilitiret, nichts

gefuhlet, in einer weile aber auf beſchehe—

nes nachſuchen rem peregrmam geſpuh—

ret,und zwar nicht anders, als wann der
gleichen Sache in eine Haube eingewickelt
ware, ehe ſie ſolches rechtzu faſſen bekom

men
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men konte. Wann nun die Barthin et—

was hervor gebracht gehabt, hat man
wiederum durch dieſe Marien Schiffne—
rin und Marien Stoppin vilitiren laſſen,
da ſie denn alle drey nichts gefunden,die
Hennigin auch nicht von der Stelle kom—
men, ſondern die Anweſenden nie allezeit
vor Augen gehabt, darnach erfolget, daß
wieder etwas von ihr gebracht worden,
welches die letztern benden Weibes-Per
ſonen fol.25. gleichergeſtalt eydlich erhar
tet, dieſe res paradoxæ aber gehen mei
ſtentheils unter entſetzlichen Schmertzen
und Wehklagen wegen derer grauſamen
Schmertzen, ſo ſie darbey empfindet, ſie
auch groſſe Schmertzen von dem Bock—
ſturtzen fol.z. undi7. ingleichen von dem
wiegen und ſchleiffen iisd. fol.rz. wann die
Hennigin ihren Kopff von einer Seite zur
andern ſchmeißt, ſo giebtſiefür,dieHexen
wieaten ſie, wann ſie aber den Ober. und
Unterleib beweget, ſo platzſcherts darin—

nen, als wann Waſſer durch einen
Schlauch heraus lieffe, dieſe Bewegung
nun nennete ſie ſchleiffen, und zwarſoll es
damit folgende Bewandniß haben: Die
Heren hatten eine Blaſe, worinne Waſ—

ſer ware, wann ſie nun dasWaſſer in der
Blaſe hin und her ſchuttelten, ſo muſte ſie

die
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die Bewegung mit ihrem Leibe machen,
wie ſie denn auch eine Blaſe hatten, wor—

an ein Mundſtuck ware, wann nun kol.

37.b. die D. Schuhmannin darein ihren
Odem blieſe, muſte ſich ihr Leib in die hohe
erheben, welcher offt ſehr hoch und wie ein
Stein ſo hart iſt. An dieſen der Henni—
gin zugefugten Plagen aber haben die er
icheinenden Perſonen noch nicht gnug ge
habt, ſondern die im Mantelgen hat ſie
die Hennigin fol.z4. gebrannt, welches
der Afficta unſagliche Schmertzen verur
ſachet, und fuhret dict. fol. D. Rebentroſt
an, daß die Hennigin alle beyde Strum—
pfe hinangezogen und zugeknupfft gehabt,
als ſie aber am lincken Beine gebrannt

worden,und man darnach geſehen, befun
den, daß das Band alsdenn nechſt den
hinunter gezogenen Strumpffen unter
der Hennigin gelegen; dieſes brennen ha
ben oie Spectra zu unterſchiedene mahle
ausgeubet, als wie das Aneſorgiſche Spe-
ctrum fol. 22. welches fol. 2o.b.die Henni
gin ſo gebiſſen, daß die Zahne und Spei
chel in continenti noch auf dem lincken

Arm zu ſehen geweſen. Sonſt plagen
die Spectra auch continvirlich mit dem
Einnehmen, welches fol.i4. ſeqq. geſche
hen, da ihr zugeſetzet wurde,daß ſie ein

nehe
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nehmen ſollte, hielte aber ihre Hand uber
den Mund, ich hingegen uber der Henni—
gin Hand gar feſte, und dieſem ungeachtet
iſt ihr doch das Pulver von der erſcheinen
den D. Schuhmannin einaegeben wor—
den. Da ich nun deren Mund aufma—
chen ließ, ſo hat ſie ſolchen voller weiſſes
Pulver gehabt, davon ſie aber nichts her—

aus bringen kunte, als einen Tropffen, ſo
ſie aufden Tiſch ſpiehe, worunter Korner
waren, damit man wie mit Kreide ſchrei—

ben konte; dieſes Pulver-einnehmen hat
die Schuhmannin fol.27. ſeqq. fernerweit
durch eine andere abgeordnete der Henni

gin erſcheinende Perſon bewerckſtelligen
laſſen, welche ihr der ietzt erwehnten Hen—
nigin d. tol. ein weiſſes Pulver eingab,
vorhero aber hat Maria Stoppin alle
bende Hande uber der Hennigin Mund
gehalten, dieſe hingegen keine von ihren
Handen dahin gebracht, ehe man ſich aber
verſehen, hat die erſcheinende Perſon ihr
doch eingegeben. Ob ihr nun wol fol. 38.
zugeredet worden, ſie ſollte das Pulver
wieder von ſich geben und nicht hinter—
ſchlucken, ſo hat ne es doch nicht bewerck
ſtelligen konnen, ſothanes Pulver von ſich
zu geben, biß ſie wieder zu ſich kam, da ſie
dann das Pulver von ſich in einen Napf

geger
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gegeben, welches hernach auf den Ofen
geſetzet und abgetrocknet worden, davon
die Helffte kol.zs zu befinden, in etlichen
Stunden drauff, fol. 29. b. wurde ſie ab
codem ſpectro wiederum mit dem Ein—

nehmen geplaget, und ungeachtet ſie ſelbſt
ihre Hand über den Mund legte, und Dr.
Rebentroſt die ſeinige oben druber, hat
ihr doch das Spectrum eingegeben,und als
man ihr den Mund aufgemacht, darinnen
ein gantz ſchwartz Pulver aeſehen, von
welchen ſie nichts als einen Tropffen groß
in ein Schuſſelgen heraus gegeben, wel—

ches D. Rebentroſt auf dem Ofen durren
laſſen, und nachgehends bey dem Feuer
probiret, ob man verſpuhren konte, was

es vor einen Geruch von ſich gabe, welches

aber keinen gehabt, ſondern zur Kohle wor
den, bey Einnehmung dieſes Pulvers iſt
ſie lol.zo. anKien gantz beſchwartzt gewe—

fen, an ihrer Hand und D. Rebentroſts
aber, welche doch uber den Mund gelegen,
hat man nichts ſchwartzes befunden, auf
beſchehenes Einnehmen des mentionirten
ſchwartzen Pulvers hat die offtgedachte
Hennigin alſobald uber Schmertzen im
Ruckgrad geklaget. Ob man nun wohl
vermeynet, es wurden die Spectra an de
nen Lectionibus, ſo ſie an der Hennigin

cxerci-
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exerciret, gnug haben, welches aber nicht
geſchehen, indem das Aneſorgiſche dpe-
ctrum, ſo fol. o. nach der Hennigin Vor
geben an der rechten Hand 3. und an der
lincken Hand 4. Finger haben ſoll, (wor—

von die Ausgrabung ein gewiſſers zeugen
konte,) kol.ei. der Hennigin 5. Nadeln ein—

gegeben, vorhero hat ſie imMunde nicht
das gerinaſte gehabt, und dennoch, als
man den Mund nach den beſchehenen zu
ſchmatzen wieder aufgemacht,dieNadeln
darinnen gefunden, darvon 3. cod. fol.
beygehefftet, zwey aber hätte ſie hinter—

ſchlingen muſſen, und dergleichen iſt ihr
fol.zs. wiederum begegnet, da ſie lanaer
als 2. Stunden hinter den Tiſch geſeſſen,

als aber das Aneſorgiſche Spectrum, wel—
ches ihr kol.zu.b. wieder angeſaget,ſie ſolte
in 3. Wochen und 3. Tagen nicht eſſen,
und biß auf den 1. May geplaget werden,
eingeben wolte, ſaß ſie gantz ſtille, auſſer
daß ſie mit dieſem redete, und ſagte: Gieb
mir doch nicht mehr ein,ichhab ſoSchmer
tzen genug, auch ihre Hand nicht zum Mun
de brachte, machte ſie den Mund auf, und
wieder zu, und hat aufbeſchehenes nachſe
hen wiederum Nadeln bekommen, derer
fol.2s. eine beygehefftet, zwey aber hatte
ſie hinterſchlucken muſſen. Unter allen

erſchei—
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erſcheinenden Perſonen plaget ſie, die
Hennigin, nach ihrem Vorgeben niemand
mehr und arger, als die annoch lebende D.
Schuhmannin und Aneſorge, ſo ſich ehe—

mals ſelbſt erſchoſſen, undauſer dem Got
tesacker loco remoto begraben lieget. Die
D.Schuhmannin,ſo vielich hore, lamen-

tiret ſehr, daß ſie vor der Welt ſo blamiret
wurde, iſt aber bekandt, daß ihr imAmte
Stollberg dißfalls die Inquiſition zuer—

kannt worden,rc.
Ew. Konigl. Maj.

Aumt Wolckenſteinden

a2. Febr. 1720.
allerunterthanigſt gehorſamſter

Chriſtoph Adam Richter.

Vol.VI.fol.ioo.
Regiſtrat.

Den 7. Nov. 1720.

Amiin sindunimann coram Protocollo, welchergeſtalt bey

der Hochlobl. LandesRegierung Herr D. Caſſel
ſich gemeldet und annoch in der Meynung ſtehe

als ob die im allhieſigem Lazareth ſitzende Anna
bergiſche Weibes Perſon Eva Eliſabeth Henni
gin wahrhafftig behexet geweſen ſey und ſie ſich

die von ihr gebrachten Sachen oder alſo genann
te res peregrinas, in den Leib nicht ſelbſt parthie
xen konnen ſolchemnach geziemend angeſuchet

habe
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habe daß ihme mit der Hennigin hieraus zu re
den und ſie ihrer Boßheit zu convinciren erlau
bet werden mochte. Alldieweiln nun hochgedachtes

Regierungs. Gollegium fol. 1503. hierauf reſol-

viret haben in Gegenwart deren Commiſſarien
ermeldten D. Caſſel mit der Hennigin deßhalben

in eine Unterredung zu laſſen; ſo haben dieſelben

gedachtem D. Caſſel ſolches hinterbringen laſſen
welcher auch heute Nachmittags in den Lazareth

coram ecommillione perſonlich ſich eingefunden

und als auf derſelben Veranlaſſung und in ihrer
Gegenwart D Caſſel zur Hennigin in ihre Arreſt
Stube gelaſſen wurde/ hat er ſie um ihren ietzigen

Zuſtand generaliter, darauf aber auch wegen

ihrer vormahligen Zufalle in ſpecie befraget ins
beſondere aber daß ſie ſich bey M. Adami und

ſeiner Frau wegen ihrer hefftigen Schmertzen in

der Bruſt beklaget warum ſie ſolches gethan und

woher die Nadeln Lappen und Nagel in ihre

Bruſte und andere Theile des Leibes gekommen?

Auch mit was Grund der Wahrheit ſie nunmeh

ro als ob ſie ſolche Sachen ſelbſt in ihren Leib ge
ſtecket da ſie doch keine inciſion zum erſten mahl

in der Bruſt gehabt und doch gleichwohl ein Na
gel daheraus geſchnitten worden ware vorgeben

wolle?
Befraget darauf die Hennigin im Bette

ſitzend und unter dem Vorgeben als wenn es ihr

nicht gar zu wohl ware zur Antwort ertheilet:

Was ſie einmahl vor denen Hnn. Commilſoriis
ihrer vormahligen Betrugerey und Verſtellung
halben ausgeſaget bekennet und nachmahls in
der That wiederholet dabey bliebe ſie vorietzo

noce
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nochmahlsund ob ſie wohl nicht in Abredeſeh

daß ſie zum offtern bey M. Adami und ſeiner Frau
en uber ihre Bruſt und dorinne vermerckte

Schmertzen ſich beklaget ſo thate doch ſolcheszur
Sache nichts dieNadeln habe ſie wie ſie es ſchon
gewieſen in ihrem Leib geſtecket und ware ein
Schnitt gemacht geweſen hatte ſie unter die

Quellmeißel Lappen geſtecket in die inciſiones
ſeibſt aber die Nagel geleget. Es hatte zwar zum
offtern ſehr wehe gethan/ alleine ne habe es doch
nicht geachtet damit daß nicht ihre Verſtellung
an Tag kommen moge das erſte mahl hatten ſie

ihr keineswegs Nagel aus der Bruſt geſchnitten
ſondern es ware eine Steck-Nadel geweſen nach
mahls aber waren Nagel mit unter die inciſiones
geſtecket worden wann es verlanget wurde wol
te ſie alles nachmachen ietzo aber befande ſie ſich

nicht gar zu wohl.
Fol. io. Herr D. Caſſel

proviciret anietzo auf praxin und giebet zu dem

Ende der Hennigin eine Nadel in die Hand mit
Verlangen daß ſie ſelbige gleich denen ſo in Actis
befindlich waren krumm beugen ſolte.

Die Hennigin
erwiedert: Es ware ihr jetzo nicht gelegen das
Nadelnbeugen ware das wenigſteſiebefande ſich

aber nicht gar zu wohl.
illeutßziret daß die Hennigin die Nadel ſich in die

Bruſt und zwar an die Wartzewo keine incili-
on geſchehen ſtecken ſolte.

olfferiret ſich dariu.
F2 Com-
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Com miſſio

Laſſet derHennigin eine Stecknadel herzu holen

von welcher dieHennigin den Kopf abmachetund

in Gegenwart Hn. D. Caſſels auch unter deſſen

genauer obſervation in die rechte Bruſtundzwar

an einen ſolchen Ort da keine incilion noch nicht
geſchehen,/ ſtecket darwieder zwar derſelbe nichts zu
erinnern vermocht nichts deſto weniger aber be
gehret daß/ wenn die Hennigin eines machte ſie

auch das ubrige machen muſte/ zu welchem Ende er

inſtanz gethan daß ſie einen Nagel in die Bruſt
darbey ſtecken mochte.

Die Hennigin
antwortet: Ohne vorher gemachte inciſion kon
te ſie keinen Nagel in Leib bringen es muſte erſtlich

ein Schnitt geſchehen.

Herr d. Caſſel
bittet daß man dieHennigin zur Probe alle ihre

Dinge machen laſſen mochte ſie wurde ja auch das
Bocklecken Gerauſche im Leibe noch machen kon

nen und woher hatte ſie denn die Eiſen ſo ſie ex
vagina uteri genommen bekommen.

Fol. 103. DieHennigin
ſaget: Dieſes alles habe ſie bey ihrer punctirten
Vernehmung umſtandlich angegebenund dißfalls
nichts verhaltenesware alles noch zu practiciren.

Commilſio
traget Bedencken ohneVorbewuſt des hochlobl.

RegierungsCollegii, eine weitere Probe zu ver
ſtatten dahingegen verweiſet dieſelbe Hn. D Caſ
ſeln zur perluſtraiion derer vorhero gehaltenen

Adiennach welcher er ſeine noch zurucke ſeyenden

Erinnerungen beſcheidentlich vorbringen konte.

hie
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iſt zwar damit zufriedeninfiſtiret aber nichts de
ſtoweniger ſeiner vorigen opinion, daß es mit der
Hennigin nicht von rechten Dingen zugienge im
maſſenes nicht moglich ware daß eine Nadel ohne
SchadenSchwurung 24. Stunden lang im Lei
be bleiben konte.

Fol. 1oz. b. llla
repliciret: Sie habe ja von 2. Jahren her 2.Na
deln noch in ihrem Beine und empfinde ſie deßhal
ber keine Schmertzen. Was auch Herr D. Caſſel
von einem Nagel ſo man ihr ohne inciſion ge
ſchnitten oben geredet damit habe es dieſe Be
ſchaffenheitdaß esein Spitzgen von

einem Schin

delNagel und ſelbiger wie eine dicke Zwecke qewe
ſen. Es wunderte ihr daß Herr D. Caſſel ihr
Vorgeben in Zweiffel ziehen wolte.

Wormit ſich dieſe expedition geendiget die

Hennigin der fernern Abſicht denen Wachtern
ubergeben und obiges alles gleichmaßig hieher re-
giſtriret worden c.

Joh. Fleuter, Act.

Sub c Regiſtrat. Vol. VI. fol. i00o.

Den 7. Nov. Ao. 1720.
nachmittags um halb 4. Uhr ungefehr ſeynd die

Nt Hnn. Commilſſarien nebenſt mir zu der Hen
nigin in das Lazareth in ihreStube kommenda
ſelbſt ſie imBette ſitzend und ihre a. Wachter ne

benſtHn. Hof. Rath Grabner und ſeinem Schrei
ber angetroffen beym hineintreten fragete der Hr.
Hof-Rath Grabner: Hennigin ſeyd ihr kranck?
Hattet ihr es mir nicht konnen ſagen laſſen ich

hatt.
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hatte euch wollen einen Doctor heraus ſchicken der
euch hatte ſollen eingeben wir bringen aber einen

mit kennet ihr den? R.Ja. Da wir uns nun
insgeſammt niedergeſetzet, ſagte ich/ daß ſich die
Hnn. Commiſſarien wurden erinnern was ich in
meinem allerunterthanigſten Memoriale gebeten
und darauf dieHennigin befraget: (1.) Ob ſie ſich

eriüeredaß ſie der Fr. Adamin in ihrer Woh
nung damals vor 3.JahrenA.17 16. den 16. außg.

geſchehen ihre rechte Bruſt gewieſenunddarinn
man etwas gefuhlet ſoman hin und her bewegen

konnenwovon ſieSchmertzen empfunden? K.Ja.2.) Wie lange ſie dieſes zuvor in der Bruſt ge

fuhletehe ſiees der Fr. MNag geſaget? R. 3. Jahr.
3.) Ob ſie hernach bey der Frau Magiſt. gedie

net? R. Ja.4.) Ob ſie dieſes die gantze Zeit uber in ihrer
Bruſt gefuhlet? R.

5.) Ob ſie verlanget daß Herr d Rebentroſt
und: Herr Nebelthau ſie an ihrer Bruſt curiren
ſollen? K. Nein ſie hatte es eben nicht verlan
get die Frau Mag. hatte es ihnen geſaget darauf
ware ſie ao. 1713. den 6. April. am Oſier-Heil.
Abend zu Hrn. Nebeithauen gegangen und ihme
dieBruſt gewieſen.

6.) Da ſie nun Herrn Nebelthauen die Bruſt
gewieſen/ und er das harte lange Weſen ſo man in
der Bruſt hin und her bewegen konnen fuhlete
was ſagete er was es ware? K. Es konte ein
Stuck Bein oder ein Knochen von demBruſt
Beine ſeyn.
7.) Wuſtet ihr es aber was es war? R. Ja
ſiehatte es gewuſt.

8.) Was
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8.) Was war es denn? R. Eine Nadel.
9.) Da nun Herr Nebelthau am 20. Apr. 1720

euch zum erſten mahl die rechte Bruſt unter der

Wartze nach der lincken Seite aufſchnitte was
nahm er heraus? K. Ein Stuck Nagel.

10.) Wie iſt denn dieſer Nagel in eure Bruſt
gekommen? K. Sie hatte ihn hinein geſtecket.

11.) Jhr wiſſet euch zu erinnern daß ihr habt
Schmertzen in der rechten Schultern empfunden
und darauf eine Harte von 2. Finger dick und 1.

Finger langundSchmertzen in der rechten Bruſt
auf der rechten Seiten 3. Finger breit ober der

Wartze bekommen worüber der ChirurgusNe
belthau euch Krauter zu erweichen geleget? K. Ja
das wuſte ſie gar wohl.

12.) Da nun Herr Nebelthou den 21. May
Nachmittags um 4. Uhr die Harte ober der War
tze aufder rechten Seite an der Bruſt aufſchnitte
was kam da heraus? kam nicht eine dicke ſchwartz

gerunnene blutige Materie mit 11. Stuck Lap
pen ſo abſcheulich geſtuncken heraus? K. Ja
das wuſte ſie wohl daß Lappen waren heraus ge
kommen; doch wuſte ſie nicht ob es dieſen oder den

andern Tag geweſen das wuſte ſie aber wohl daß
den andern Tag 5. Stuck waren herausgekoinen.

13.) Jhr wiſſet doch daß in denen Lappenſo
aus eurer rechten Bruſt gekommen in zweyen in
einem jeden eine ſchwartze Nadel ſo ſehr wunder
lich gekrummet geweſen geſtecket? KR. Ja das
wuſte ſie wohl.

14.) Darauf ſgab ich ihr eine Nadel ſie ſolte

ſie ſo krumm beugen als wie ſie in den Lappen
geſtecket hatte. Sie nahm von mir die Nadel ij

4 die
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die Hand und ſagete darzu gantz laut: R. Jch
kan es nicht.

15.) Darauf ſagten die Herren Commilſſarii:
Ob ſie noch eine Nadel hatte? R Ja. Und brach
te eine aus dem HalßTuche hervor.

16,) Sie ſolte derſelben den Kopff abbeiſſen und
in ihreBruſt ſtecken welches ſie auch that indem
ſie ſelbe mit der lincken Hand in die Bruſt ſteckete;
weil ſie aber mit ihren Fingern nicht vermogend
war ſie hinein zu bringen nahm ſie ihr Meſſer mit
einer holtzernen Schale und druckete ſie gantz hin
ein; jedoch konte man ein ſchwartzes Puncktgen
ſehen wo der Kopff geſeffen hatte und lieff auch
ein kleines Hubelgen auf.

17.) Ob ſie denn die Nagel alle ſelbſt in ihre
Bruſte geſtecket? K. Ja hatte ſie ſelbſt hinein
geſtecket.

18.) Darauf gab ich ihr2.Schindel-Nagel
daß ſie davon ein Stuck abbrechẽ und in die Bruſt
ſtecken ſolte.

K. Sie konnees nicht weil kein Loch
darinn ware als konte ſie das Stuck Nagel nicht
hinein bringen.

19.) Wieſiedenn das erſte Stück hatte hinein
gebracht ſo ihr von Hn. Nebelthauen ware in des
Hoſpital-Pfarrers Wohnung ware heraus ge
ſchnitten worden? K. Das ware nur ein klein
Stuck geweſen.

20.) Sie ſolte wieder ſo ein klein Stuck neh
men wie das erſte geweſen und hinein ſtecken.
K. Sjie blieb aber darbey weil kein Loch darinn
ware konteſiees nicht hinein bringen.

21.) Ob ſie ſich denn auch ſelbſt an ihrem Leibe
Ind Gliedern gebrannt. K. Ja.

22.) Wie
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22 Wie ſie ſich denn ſelber brennen beiſſen

kratzen zwicken und ſtechen konnen da ihk von de
nen umſtehenden Leuten waren die Hande gehalten
worden? u. Sie hatte es zuvor gethan.

23.) Wie habt ihr es konnen zuvor thunwann
es im paroxysmo geſcheheniſt und ihr keinen Ver
ſtandgehabtund da ihr wieder zu euren Verſtand
gekommen hat man die friſchen blutigen Zeichen
erſt gefunden? K. Sie blieb darbeh ſie hatte es
zuvor gemacht.

24.) Sie ſolte mir ſo einen Brandifleck an ih
rem Beine machen wie ich Ao.1715. den 2. Febr.
an ihrem Schenckel geſehen. R. Ja wann es die
Hunn. Commilſarien haben wolten ſo wolte ſie
ſich einen machenſiebat aberdaß ein Barbier
2. Tage zu ſie kommen mochte und daran ver
binden.

25.) Sie ſolte nur einen ſolchen Brandtfleck

machen ich wolte ihr einen Barbier ſchicken der
ſie verbinden ſolte. Die Herren Commiſſarien
aber wolten es nicht zugeben.

26.) Ob ſie denn das Gerauſche und Geplan
ſche wie von Waſſer im Leibe ſich bewege ſelbſt
gemacht? K. Ja.

27.) Sie ſolte es doch machen darauf verſuch
te ſie es zwar wohl mit ihrem Leibe und zog denſel
ben 2. biß z. mahl im Bette in die hohe es wolte
ihr aber nichtſoangehen; darauf gab ſie vor ſie
muſte in 4. Tagen nicht eſſen dann konte ſieesmachen. Jch bin aber gewiß verſichert wann ſie in
4. Wochen nicht ſolte eſſen wann es moglich wa
re ſo wurde ſiees doch nicht ſo machen konnen wie

ſieesdamahls wieder ihren Willen einen Tag wie
F5 ten
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den andenn in die 16. Wochen lang hatte ma
chen muſfen.

D. Bertram Peter Caſſel.
Nach einigen Tagen erfuhr ich daß in dem ho

hen Collegiowar reſolviret worden die Schriff
ten beyzulegen; weil ich aber hiemit nicht zufrieden
ſeyn konte ſo ubergabe ich dieſe Schrifft mit denen
Regilſtraturen an einen hohen Miniſter, als ich
nach etlichen Tagen zu dieſem kam ſagte derſelbe zu
mir: Mein Herr Poctor, ſie haben dieſe Schrifft
ziemlich ſcharff gemacht was wird endlich aus der
Sache anders werdenals eine groſſe Weitlauff
tigkeit? Stehen ſie abvon derHauptSache ſo
ſollen ſie ihre Bezahlung haben; worauf ich gleich
antwortete: Ja mein hoher batron, mit allem
Reſpect. haben ſie die hohe Gnade vor michund

helffen mir darzuſo will ich gar gerne abſtehen ha
be auch a. 1723. von dem Rath endlich meine Be
zahlung erhalten würde mich auch dahero weiter
nicht moviret habenwann nicht der Herr D.Bu
cher in ſeinem Meciciniſchen Berichte von dem

Ausganae des Annabergiſchen Hexen-Weſen die
Sache wieder aufgewarmet hatte und iſt damit
noch nicht zufrieden daß er (1.) dem gerechten all

wiſſenden G;Ott ſeine Ehre geraubet und unterge
drucket (2.) Jhro Konigl. Maj. (3.) Jhro Ho
heiten den Konial. Printzen (4.) alle hohe Colle-
zia wieder ſeine Pflicht und Treue mit ſeinem un
wahren und unerweißlichen Berichte ſo ſchandlich
beleidiget ſondern will auch noch darzu diegantze

WLelt mit ſeinem falſchliche Vorgeben beredenals

wann die Hennigin dieErſtaunens. wurdigen Be
gebenheiten und Actiones,ſo mit ihr 7. Jahr vor

ſich
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ſich ſelbſt an und mit ihremLeibe ſolte ausgeubet ha
ben da er doch nicht mit Wahrheit erweiſen kan
noch in alle Ewigkeit erweiſen wirddaß ſie ein ein
ziges ausgeubet habe noch ausuben konne denn
in ſeinem Bericht p 59. geſtehet er ja ſelbſt daß als
ſie den zo. Martii 1720. zu Kleinruckerswalde an
gekomnenhatten ſiebeyder Hennigin in der lincken

Bruſt 3. langliche Stucke und im lincken Schen
ckel oben im Dicken einen Klumpen von g. biß 10.
Stucken angetroffen und durch die gemachte in-
ciſiones aus dem Schenckel z. und aus der Bruſt
2. Nadeln wurcklich heraus gebracht und ferner
geſtehet er daß wo ſich dieſe Nadeln befandenſahe

man auswendig an der Haut nicht die geringſte
auſſerliche læ ſion oder Verletzung. Herr Hoct.
wie ſeynd denn nun die Nadeln in das Fleiſch ohne
Verletzung der Haut hinein gebracht worden? p.
6s5. ſpricht er zwar: Von denen im Leibe befindli
chen Nadeln aber konten wir nicht wiſſenob ſie
nicht vermittelſt eines ſtratagematis hinein practi-
ciret worden. Es iſt aber dieſes von einem Doct.
Nedicinsæ eine recht unvernunfftige ration, da er
doch ſolches wiſſen ſolte daß kein Theil an dem
menſchlichen Leibe vorhanden das nicht empfind
lich ware dahero hatte er ſich von der Hennigin
billich den Ort entdecken laſſen ſollen wo ſie keine
Empfindung habe.  6a. meldet er auch daß ſie die

Nadeln unter der Haut auch fortgeſchoben habe
da er doch p. g9. geſtehet weil ſonderlich dieextra-
ction der tiefgelegenen Nadeln ihr groſſe Schmer
tzen verurſachet undp.62. da der Chirurzus De
gen die Nadeln aus der ſubſtanz des Fleiſches
durch dieHaut mit ſeinen Fingern heraus gedru

cket



ckethabe ſie nicht alleine hefftig geſchrien ſondern
um GHOttes willen gebeten ſie mit ſolcher ſchmertz
hafften Cur zu verſchonen. Herr Mediecus, wie
halt es iſt denn unter der Haut keine Empfin
dungund haben denn dieNadeln nur unter der
Haut geſtecket? Jch glaubedaßer das areanum.ſo unter dieſem itratagemate verborgeniſt will
alleine vor ſich behalten? Denn es iſt doch nicht zu
glauben daßſie es ihme nicht ſolte offenbahret ha
ben weiler doch p.77. anfuhret daß die Hennigin
in dem Lazareth frey heraus bekennet auch die
Vortheile/ derer ſie ſich zu ihren Gauckeleyen be
dienet offenbahret habe. Herr Doctor, wo blei
bet nun aber das Stratagema? Alleine ſo viel ich

von der Sache weißhat ſienichts mehr offenbah
ren konnen alswas ihr von denen Hnn. Com-
miſſarien iſt beygebracht und haben wollen denn
wenn die Hennigin ſo frey alles aufrichtig beken
net ſo iſt doch davon in denen Actis nichts zu fin
den daß ſie etwas wahrhafftiges bekennet habe.
Und was er p. 75. anfuhret iſt wohl zu ſehen daß
er nicht viel von der Chirurgie verſtehetdenn es
wiſſen dieſes viel Menſchen ja dieunvernunfftigen
Thiere wann ſie was frembdes in ihren Theilen
des Leibes merckenindem dadurch die circuliren
den humores gerinnen und anfangenzu hitzen
wann ſie nur darzu kommen konnenbeiſſen ſie ſo
lange mit ihren Zahnen biß ſie esheraus gewin
nen um die darauf erfolgenden materation zu
verhindern und iſt gar wohl zu ſehen daß er nicht
viel Wunden an ſeinem Leibegehabt darum weiß
er nicht was Wunden ſeyn denn ſonſt wurde er
davon nicht ſoeinfaltig geſchrieben haben. Und

was
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zas er p.76. meldetiſtalles wahr denn er hat
ich von der Hennigin wiſſendlich etwas unwahres
ereden laſſen darum/ daß er hernach andern Leu
en ſolcheUnwahrheitals etwas wahrhafftes be
edet und p.77. gedencket er daß die Regiſtratu-
en gar offters nach affecten gemachtund nur die

Imſtandevon welchen die Commiſſarien porti-
et oder die ſie und der Actuarius penetriren kon
ren angemercket wurden da hat der Herr Doctor
echt denn er und ſein Schwager der actuarius,
aben ſich bey dieſer Sache dergleichen Streiche
echt ſehr bedienet: Denn da die Hennigin am7.
Jovemb. in Gegenwart der Hnn. Commillarien
ie Nadeln in ihre Bruſt geſtecket das haben ſie

enetriren konnenund ein groſſes Weſen daraus
zemacht; aber wie die Nagel und Lappen ſeynd in
hre Bruſte gekommen davon iſt in denen Acten
nichts zu finden und von dem Actuario nichts an
gemercket wordendenn wer nur die zwey beyge
ugten Regiſtraturen mit Nachdencken durchlie—

eet der wird bald gewahr werden was bey der

Sacheiſt ausgeubet wordendenn iſt die Hennigin
denen Hnn. Commiſſarien oder mir zu examini-
ren erlaubet worden? Fol.71. halt Herr D.Bu
cher den Herrn D. Rebentroſten vor einen ſehr ein
faltigen Mann daß er ſich von der Hennigin
hatte betrugen laſſen; allein es iſt aus beygefug
tem Memoriale an Jhro Konigl. Majeſt. ſchon
zu ſehen wer er geweſen und iſt dieſes Man
nes Finger ehrlicher und honneter denn Herrn
D. Buchers ſeine gantze Hand. Und was er p.

79. meldet daß bey der Hennigin ſich ereignete

dymptomata ſo naturlich zugegangen allein er
hat
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die Hennigin durch ihre Geſchicklichkeit die ver
meynte Hexerey zuwege gebracht habe nun gloube
ich aantz gewiß daß ihme durch ein ſtratagema ſei
ne Vernunfft zu der Zeit beraubet geweſen als er
dieſes geſchrieken iſt das nicht recht was boßhaff
tiges daß er vernunfftige Menſchen mit ſeinen
ſchandlichen ſ. v. Lugen bereden will daß dieHen
nigin durch ihre Geſchicklichkeit ſolche entſetzliche
ja Erſtaunenswurdige actiones an und mit ih
rem Leibe ſolte ausgeubet habendenn vom 9. Dec.
1719. an biß 1720. den 6. April. ſeynd ihr 466.
zuvor 171. und 56. Stucke mit den hefftigſten
Schmertzen aus ihren Theilen des Leibes gebracht

worden worunter 14. Nadeln ſo in ſeiner Ge
genwart aus der Hennigin ihrem Leibe gebracht
da hat er ja dieGeſchicklichkeit ſchon gehoret und
geſehen; es muß eine vortreffliche Geſchicklichkeit
geweſen ſeyn da er dieſelbe laſſen mit Stricken
bindeninPohlniſchen Bock ſpannenmitSpiß
Ruthen peitſchenund ihr die Nadeln aus der ſub-
ſtanz des Fleiſches drucken laſſen. Uber dieſes ſo
hatte er nur die 3. beeydigten Weiber zu Kleinrü
ckerswalde examiniren ſollenſovon der Henni
gin das Eiſenwerckaus der vagina uteri gebracht
da wurdeer ihre Geſchicklichkeit ſchon gehoret ha
ben; aber der Herr Docdor halt nicht viel von der
Wahrheit darum hat er auch nicht darnach ge
frageter ſchreibet ins Gelag hineinwann er nur
den ausgeubten Betrug mit zierlichen Worten be
ſcheinigen kan und heiſſet es hier wohl recht:
Wann ſchon viel Gottloſe in einHorn blaſen ſo
kommet doch kein guter Klang heraus warum?
weil das Fundament nicht richtig iſt. Dahero

getraue
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at kein einziges beygebracht und erwieſen;

as denn ſo gar naturlich geweſen des iſt gar
yohl zu glauben daß es zwiſchen denen Herren
?omwilſarien und der Hennigin alles gar natur—
ch mag zugegangen ſeyn. Und zuletzt o 8o. daß
etraue ich mich vor einer unpartheyiſchen Com-
niſſion in einer halben Stunde zu erweiſen daß
ie Hennigin nicht das allergeringſte mit und an
hrem Leibe auszuuben vermag und zu dem auf
ich genommenen Bekanntniß gebracht worden.

indkan der Herr Doctor dahero ſein Forum Me-
icum auf ein ander mahl beſſer beſorgenals er
ier gethan und hatteer ſuchen ſollen ſeine ſchand
chen ſ. v. Lgen anderswo anzubringenals beh

em Annabergiſchen HexenWeſendavon er doch
o viel als die Krahe vom Sonntage weiß und

veilerbey dieſer zuEnde gebrachten HexenHiſto
ie ſeine Perſon ſo wohl agtziret ſo wunſche ich
hme zum Gratial einen andern Mantel daß er
olchen zum Andencken ſtets tragen moge ſo
hn vielleicht beſſer als ein Doctor. Mantel
leiden wird. Will dahero vor dieſes mahl mit
er gethanen Beantwortung es bewenden laſſen:
ſt erdamit nicht zufrieden ſo kan er ſich mit ſeinen

Inwahrheiten nur weiter melden ſo ſoll ihme
chon mit der klaren Wahrheit beantwortet wer
en. Ben dieſem allen habe ich mich recht ſehr

erwundert wie der Herr D. Johann Chriſtoph
lroppaneger ſich von dem D. Bucher bereden laſ
en daß er denMediciniſchen Bericht mit unter
chrieben. Die Hennigin aber befindet ſich noch

n Waldheimund ſpricht vorietzo: Sie dancke
e es denen Commiſlarien mit dem Teuffel

daß
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daß ſie ſie hatten zu dem Bekanntniß gebracht
indem ſie ja nichts konnte ſo auch in der

Wahrheit beſtehet. Hier hat nun der geehrte

Leſer den wahren Verlauff was mit der
Hennigin vorgegangen und wie das Anna

bergiſche HexenWeſen leider

zu Ende gebracht wor
den.
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